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Abonnements⸗ĩEinladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. ; 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche 
Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in 
längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fort⸗ 
lautenden Mittheilungen über alle Veränderungen und Fortſchritte 
auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, Modebriefe u. ſ. w. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
abwechſelungsreichen und feſſelnden Roman „Gregor der Rächer“ 
aus der Feder des berühmten Schriftſtellers R. Barbaro di San 
Georgio zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 
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Unſer Waſſerbauweſen. 


Der „Reichsanzeiger“ hat, wie ſchon mitgetheilt, eine 
kaiſerliche Verfügung, betreffend die Errichtung einer Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Hochwaſſerſchäden veröffentlicht. Die 
Kommiſſion ſoll feſtſtellen, welches die Urſachen der neuerdings 
vorgekommenen Ueberſchwemmungen ſind, und ob etwa das 
Syſtem, welches bei der Regulirung und Kanalifirung der 
preußiſchen Flüſſe bisher verfolgt worden iſt, zur Steigerung 
der Hochwaſſergefahr beigetragen hat. Selbſtverſtändlich ſoll 
die Kommiſſion Mittel zur Abhilfe ausfindig machen. Die 
Verfügung enthält im Einzelnen die Geſichtspunkte, auf die 
ſich die fachmänniſchen Unterſuchungen zu richten haben werden, 
Spezialien, auf die wir hier nicht näher eingehen können. Mit 
Rückſicht auf den Umfang der Arbeit ſoll zunächſt mit den 
Flußgebieten der Elbe, Oder und Weichſel begonnen werden. 
Die Kommiſſion umfaßt 32 Mitglieder, deren Namen der 
„Reichs anzeiger“ gleichzeitig veröffentlicht. An der Spitze wird 
der Reichstagspräſident und Landesdirektor v. Levetzow ſtehen. 
Sieht man ſich die Namen der Mitglieder näher an, ſo trifft 
man auf einige tüchtige Fachmännner, darunter Profeſſor von 
Bezold in Berlin und Oberbaudirektor Franzius in Bremen. 
Profeſſor v. Bezold, vormals in München, iſt bekannt als 
hervorragender Phyſiker, und die Ermittelung der Unterlagen 
Gewinnung eines überſichtlichen Bildes der phyſikaliſchen 
Waſſerharshalts⸗Verhältniſſe wird wohl vorzugsweiſe in feine 
Hand gelegt werden. Was den Oberbaudirektor Franzius in 
Bremen anlangt, ſo kennt ihn nicht blos die wiſſenſchaftliche 
und techniſche Welt Deutſchlands, ſondern, man darf es ge⸗ 
troſt ſagen, des ganzen Erdballs als eine geniale Kraft aller⸗ 
erſten Ranges. Das gewaltige Werk der Korrektion der Unter⸗ 
weſer iſt das ſeinige. Einer der größten Triumphe, die 
Menſchengeiſt je über die ſtumpfe Materie davongetragen hat, 
iſt mit dieſem Unternehmen gelungen. Die Weſer, die bis dahin 
bis Bremen nur wenig über zwei Meter Tiefgang hatte, iſt 
durch ihn zu einem Tiefgange von fünf Metern gebracht 
worden, und zwar nicht durch Ausbaggerung, was am Ende 
Jeder gekonnt hätte, ſondern durch ein geiſtvolles Syſtem 
von Selbſtregulirung. Der Strom ſelber iſt gezwungen wor⸗ 
den, durch Abkürzungen ſeines Laufs ſein Bett zu vertiefen. 
Die ſonſtigen, in der Mitgliederliſte aufgeführten Namen, 
reichen an dieſe beiden freilich nicht heran. Es ſind ein bis⸗ 
chen viel Rittergutsbeſitzer und Regierungsräthe in der Kom⸗ 
miſſion, Männer, die gewiß ein Recht zu ſolchem Ehrenamt 
erreichen können, von denen aber die Oeffentlichkeit nicht gerade 
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Freitag, 17. Juni. 


viel weiß. Anerkennend jedoch hervorzuheben iſt der ſchleſiſche 
Graf von Frankenberg, der das Verdienſt in Anſpruch nehmen 
kann, zuerſt und am kräftigſten auf die Schäden hingewieſen 
zu haben, mit denen das bisherige Syſtem unſerer Flußregu⸗ 
lirungen belaſtet geweſen iſt. Es ſind nahezu unbegreifliche 
Dinge, auf die Graf Frankenberg einmal im Parlament hin⸗ 
gewieſen hat. So iſt eine Eiſenbahnbrücke in Oberſchleſien 
trotz der Warnung des genannten Herrn mit ſo engem Profil 
gebaut worden, daß, wenn wir nicht irren, der Einſturz der 
Brücke, jedenfalls aber eine durch dieſen Bau herbeigeführte 
arge Ueberſchwemmung die Folge war. Graf Frankenberg 
machte damals für die Fehler, an denen unſer Waſſerbauweſen 
leidet, die bureaukratiſche Routine verantwortlich, die nicht zu 
individualiſiren verſteht. Nur zu ſehr hat er Recht damit. 
Die Flußregulirungen und Kanalanlagen in Preußen leiden 
darunter, daß nicht alle berufenen Inſtanzen einander in die 
Hände arbeiten. Es wird ſchabloniſirt, ſtatt in jedem ein: 
zelnen Falle die beſonderen Verhältniſſe zu berückſichtigen. Es 
giebt kein gelenkiges Syſtem für dieſe Aufgaben. Bald gilt 
es als der Weisheit Krone, bei Regulirungen möglichſt viel 
Land zu gewinnen, und das Flußbett hiernach durch Dämme 
einzuſchnüren, bald wieder werden die Dämme wieder weit zu⸗ 
rückgeſetzt, ſo daß die korrigirte Fahrrinne wieder verwildert. 
Man kann wirklich ſagen, daß die Ueberſchwemmungsgefahren 
in der Zeit, wo man die Flüſſe laufen ließ, wie ſie wollten, 
geringer waren als jetzt, wo mit unzureichenden Kenntniſſen 
und einer gewiſſen bureaukratiſchen Ueberhebung an dieſe Ar⸗ 
beiten herangegangen worden iſt. Auch mögen die Erfahrun⸗ 
gen anderer Länder zu einſeitig berückſichtigt wo ſein. 
England und Holland mit ihrem gleichmäßigen be⸗ 
kommen nicht die plötzlichen Hochwaſſer, die bei uns von den 
leider vielfach entwaldeten Gebirgen herabſtürzen. Die Waſſer⸗ 
baukunſt muß alſo bei uns auf andere Grundlagen als dort 
geſtellt werden; dies aber iſt oft überſehen worden. Was 
die ſogenannten Regulirungen für Schäden anrichten können, 
dafür hier nur ein Beiſpiel: Durch Gradlegungen und fonftige 
Waſſerbauten an der Warthe iſt es im vorigen Jahre dahin 
gekommen, daß der Beſitzer des Güterkomplexes Tamſel bei 
Landsberg ſeine ganze Heuernte hat verderben ſehen müſſen, 
was einen Verluſt von nicht weniger als 75000 Mark aus⸗ 
machte. Die Arbeiten der neugebildeten Kommiſſion dürfen 
auf die Theilnahme weiteſter Kreiſe rechnen; es iſt eine der 
wichtigſten, innerhalb unſerer Volkswirthſchaft zu löſenden 
Aufgaben, für die ſie zuſammengeſetzt worden iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Juni. Die Zeitungen haben bereits 
geſtern mitgetheilt, daß das Reichsverſicherungsamt über 
die Möglichkeit berathen habe, die verfügbaren Gelder aus 
der Altersverſicherung zum Bau billiger Arbeiter— 
heime zu verwenden. Dieſe Verwendung iſt nun nach § 129 
des Alters verſicherungsgeſetzes und § 76 des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes unzuläſſig Die Mittheilung ſoll denn auch wohl 
den Sinn haben, daß das Reichsverſicherungsamt darüber 
berathen habe, ob es eine Abänderung des § 129 des Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes für räthlich halten und vorſchlagen wolle. 
Das dürfte lebhaften Widerſpruch finden. Das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt hat bisher immer ſeines Amtes verſtändig und 
gerecht gewaltet, aber es hat ſich auch immer im Rahmen 
deſſen igen, was wirklich ſeines Amtes iſt. Ueber die 
ſozialpolitiſche Frage, ob für die Arbeiter der Beſitz eigener 
Wohnhäuſer wünſchenswerth ſei, können wir dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt nicht ohne Weiteres ein kompetentes Urtheil 
zubilligen, und an der techniſchen Frage, wie ſolche Wohnungen 
am beſten zu beſchaffen ſind, haben ſich bisher Männer von 
hervorragendem Sachverſtändniß und unterſtützt durch tüchtiges 
Kapital zumeiſt vergeblich abgemüht. Gegen den Bau von 
Arbeiterwohnungen, die Arbeitern eigenthümlich gehören ſollen, 
beſtehen bedeutende grundſätzliche Bedenken; die Anſicht, daß 
ſolche Arbeiterwohnungen aus öffentlichen Mitteln oder mit 
Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln 8 werden ſollen, 
dürfte vollends wenig Anhänger finden. Wir hoffen, daß dieſe 
Anregung ohne weitere Wirkung bleibt. Im Uebrigen giebt 
es betreffs der Ausführung der Altersverſicherung mancherlei 
Dringenderes zu thun. Wer ſollte es für möglich halten, 
daß in 5 bisher jede Kontrolle darüber gefehlt hat, 
ob den Vorſchriften des Altersverſicherungsgeſetzes genügt wird 
oder nicht? Es hat unter dieſen Umſtänden einfach im Be⸗ 
lieben der Betheiligten gelegen, ob ſie kleben wollten. Pom⸗ 
mern hatte ſozuſagen die fakultative 9 Dabei 
mögen ſich die Betheiligten ganz wohl befunden haben, und 
eifrig geklebt haben Diejenigen, die hoffen konnten, daß ſie 
nächſtens die Rente bekämen. Aber zu welchem Zwecke wird 
denn ein Geſetz erlaſſen, wenn ſeine Beobachtung nicht er⸗ 
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zwungen wird? Und wie wird es mit dem finanziellen 
Ergebniß ſtehen, wenn nur klebt, wer dazu die Laune hat? 


— Die Veröffentlichung einer kaiſerlichen Verordnung, 
welche den Zeitpunkt der Einführung der Sonntagsruhe 
für Induſtrie und Handwerk auf den 1. Oktober d. J. 
feſtſetzt, ſoll nun wieder nach dem „Conf.“ unmittelbar bevor⸗ 
ſtehen. 

— Die Bismärckiſche „Weſtd. Allg. Ztg.“ leitet ihre 
politiſche Tagesleiſtung heute mit folgender Notiz ein: 

„So hätten aljo die deutſchen Profeſſoren einen neuen Kollegen 
bekommen. Dem Dr. Güßfeld, neben Geheimrath Hinzpeter 
dem am meiſten 11 7 Mann aus der unverantwortlichen 
Umgebung des Kaiſers, iſt dieſe Ehre zutheil geworden. Die 
zünftige Profeſſorenwelt wird nicht beifeblen, ſich ob dieſes Er⸗ 
eigniſſes geſchmeichelt zu fühlen, denn es bekündet, welche hohe 

einung der Kaiſer von ihrem Stande hat, da er einen jeiner 
erklärteſten Lieblinge, den er ſchon verſchiedentlich mit ſehr hohen 
Auszeichnungen bedacht hat, noch mit dieſem Titel beſchenkte.“ 

Fürſt Bismarck hatte von dem Profeſſorſtande allerdings 
eine andere Meinung, was er dadurch bekundete, daß er 
ſeinem Leibmedikus, dem „Doktor mit dem ſittlichen 
Defekt“ nicht nur den Titel Profeſſor, ſondern auch eine 
Profeſſur an der erſten Hochſchule Deutſchlands verſchaffte. 
Damals hatte die „zünftige Profeſſorenwelt“ allerdings nicht 
den mindeſten Grund, ſich geſchmeichelt zu fühlen und ſie hat 
ja auch ihrer Meinung über die Würdigung, die Bismarck 
durch Kommandirung des Herrn Schweninger zu einer Pro⸗ 
feſſur ihrem Stande bezeugte, durch Proteſte deutlichſten Aus⸗ 
druck gegeben. Im Hauſe Schweningers ſoll man nicht von 
Güßfeld reden. 

— Dem Fürſten Bismarck ſcheinen die Vorbereitungen 
zu der Triumphreiſe, die er demnächſt über Dresden nach Wien 
antreten wird — wahrſcheinlich um dem Könige von Sachſen für 
die erſte Anregung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags zu 
danken und in Wien den Dank für die Bosheiten, die er während 
der Handelsvertragsverhandlungen gegen das verbündete Oeſter⸗ 
reich gerichtet hat, entgegenzunehmen — das Konzept etwas geſtört 
zu haben. BY Sachen der auswärtigen Politik geht die Taktik des 
ehemaligen Reichskanzlers in erſter Linie dahin, ſich als den 
Staatsmann zu präſentiren, der im Stande ſein würde, die alte 
Freundſchaft mit Rußland wiederherzuſtellen und deshalb 
gehört es zu den feſtſtehenden „Wahrheiten“, die die Bismarckſche 
Preſſe zu vertreten hat, daß bis zum Rücktritt des erſten deutſchen 
Reichskanzlers die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen im Grunde nichts 
zu wünſchen übrig gelaſſen hätten. Neuerdings hat der „New⸗Nork 
Herald“ Erinnerungen aus den Jahren 1878 und 1879 zum Beſten 
gegeben, die deutſch⸗xuſſiſchen ee ſchon in jener Zeit als 
in hohem Grade bedenklich darſtellten. Das hat den „Hamb. Nachr.“ 
genügt, die Mittheilungen des „New⸗ Pork Herald“ als von Anfang 
bis zu Ende vollſtändig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Das 
Pikanteſte an dieſen Mittheilungen war der Hinweis auf einen im 
Jahre 1879 an den Kaiſer Wilhelm gelangten herausfordernden 
Brief aus Rußland, der den Fürſten Bismarck zu dem Rathe ver⸗ 
anlaßt habe, „ſofort die Armee kriegsbereit zu machen.“ ſt das 
auch „aus der Luft gegriffen?“ Am 27. Juli 1890 hat die „Nowoje 
Wremja“ einen Bericht ſeines Redakteurs Herrn Lwow über ſeine 
Unterhandlungen mit dem Fürſten Bismarck veröffentlicht, ie 5 
folge letzterer erklärt hat: „Im Jabre 1879 habe ich ein (natürlich 
ruſſiſches) Dokument in den Händen gehabt, an deſſen Eriftenz ich 


niemals geglaubt hätte, wenn ich es nicht mit eigenen Augen ge⸗ 


ſehen hätte. In dieſem Dokument war zweimal die Kriegs⸗ 
drohung wiederholt. Dieſes Dokument entſchied über meine 
Reiſe zu meinem Freunde . Die heute Pb: Triple⸗ 
Allianz wurde damals geboren.“ ar etwa dieſe Mittheilung des 
Fürſten Bismarck an den Redakteur des ruſſiſchen Blattes auch 
„vollſtändig aus der Luft gegriffen“? 

— Die Begeiſterung verſchiedener konſervativer Organe 
bezüglich des kon ſervativen Parteitages in Dresden 
hält mit den Eindrücken, welche die Theilnehmer empfangen 
haben, keineswegs gleichen Schritt. Die Stimmung bezüglich 
des Ausganges iſt der „Magdeb. Ztg.“ zufolge thatſächlich 
ſehr kleinlaut. Man vertröſtet ſich auf den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen allgemeinen konſervativen Parteitag. Vielfach wurde 
nach demſelben Blatte bemerkt und von konſervativer Seite 
kaum ernſtlich beſtritten, daß der Antiſemitis mus der 
Strohhalm ſei, an welchen ſich die konſervative Partei feſt⸗ 
zuklammern ſuche. Behauptet wurde auch wieder, daß die 
Richtung des Herrn v. Helldorf einen größeren Anhang 
innerhalb der konſervativen Partei habe, als man glauben 
möchte. f 

— In der Anklageſache gegen den Geheimen 
Kommerzienrath Baare betreffend Stempelfälſchung wird 
das Landgericht zu Eſſen in den nächſten Tagen Beſchluß faſſen. 

— Da es, r die „Berl. Pol. Nachr.“ heute, erwünſcht 
erſcheint, frühzeitig die Mitwirkung praktiſch und theoretiſch er⸗ 
fahrener Elemente bei der Löſung der auf dem Gebiete der Ko m⸗ 
munalbeſteuerung vorliegenden Fragen zu ſichern, ſoll der 
Oeffentlichkeit baldigſt Gelegenheit gegeben werden, Kenntniß von 
den dabei ſich aufwerfenden Problemen zu nehmen, indem ein bei den 
Vorarbeiten für die Steuerreform beſchäftigter Beamter veranlaßt wor⸗ 
den iſt, das . ſeiner Studien in Broſchürenform zu ee 
lichen. Dieſe Broſchüre, welche in nächſter Zeit im Deder’ichen 
Verlage erſcheinen ſoll, wird insbeſondere auch die Frage der 
Ueberweiſung der Ertragsſteuern (Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer) an die Gemeinden, ſowie die Wege beleuchten, 
welche ſich darbieten, um anſtatt mechaniſcher Ueberweiſung die von 
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dem Staate aufsuggtenhen Ertragsſteuern a lebendigen und orga⸗ 
niſchen Gliedern eines rationellen, gleichzeitig den Intereſſen der 
Gemeinde und des Staates Rechnung tragenden Gemeindeſteuer⸗ 


ſyſtems Aus 5 
— Aus Anlaß der Eiſenbahnunfälle, welche in der 
vorjährigen Reiſezeit ſich ereigneten, hat die preußiſche Staatsbahn⸗ 
3 eine Nachprüfung derienigen Beſtimmungen angeordnet, 
welche für die Reviſion und Unterhaltung der Eiſen⸗ 
bahnbrücken beſtehen. Dieſe Arbeit nähert ſich gegenwärtig 
ihrem Ende. Es ſollen dabei die für die ſtatiſchen Berechnungen 
zu Grunde zu legenden Belaſtungsannahmen erhöht worden ſein 
und auch ſonſt in der Preſſe angeregte Unzulänglichkeiten des 
früheren Verfahrens Abhilfe gefunden haben. 
— Fenn ke den „Judenflinten“ ſchreibt der „Vor⸗ 
wärts“, ſcheint fremdes Geld zu ſtecken. Die Ahlwardtſche Schrift 
iſt ins Serbiſche überſetzt und unentgeltlich an ſerbiſche Offiziere 
verſandt worden. In Serbien iſt der ruſſiſche Einfluß eifrigit 
bemüht, den deutſchen zu verdrängen. Der deutſche Einflu 
iſt es ſicherlich nicht, dem durch die Ueberſetzung des Ahlwardtſchen 
Pasquills gedient werden ſoll. Herr Ahlwardt kann die Abſcheu⸗ 
lichkeit des Judengeldes nicht draſtiſch genug ſchildern Der 
Rubel iſt wohl „patriotiſcher“? Der Patriotismus dieſer „Deutſch⸗ 
land über Alles“⸗Brüller war uns ſtets 3 f 
Köln, 15. Juni. Der frühere Vorſitzende des Antiſemlten⸗ 
vereins, Gruner, iſt wieder verhaftet worden. 
Aus Bochum, 15. Juni, meldet man der Berliner „Volksztg.“: 
9 9 und Parteigenoſſen Fusangels verſenden ein für 
aſſenunterſchriften beſtimmtes . an den Kaiſer, der⸗ 
ſelbe möge, wenn ein voller Straferlaß beider e (Fus⸗ 
angel und Lünemann) nicht möglich ſei, die Strafe in Feſtungs⸗ 
haft umwandeln. 
Leipzig, 15. Juni. Wegen Beleldigung des ſächſiſchen 
Landtages wurde der Redakteur des hieſigen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Wählers“, Pollender, vom Landgericht zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Die Beleidigung fand das Gericht in einem 
Artikel, der die Ausſchließung Liebknechts aus dem Landtag 
kritiſitte. (Da hätte alſo nun nach dem „Leipz. Tagebl.“ die zweite 
ſächſiſche Kammer durch ihre Zuſtimmung zur Erhebung der An⸗ 
klage für das ſozialdemokratiſche Blatt die von dieſem gewünſchte 
Reklame gemacht. Red.) 
Wemding, 15. Juni. Am Sonntag iſt, wie die klerikale 
Bonner „Deutſche Reichsztg.“ triumphirend berichtet, die Mutter 
des Knaben, aus dem Pater Aurelian den Teufel aus⸗ 
etrieben hat, zum Katholizismus übergetreten. 
er wunderſam geheilte Knabe jet bereits am Himmelfahrtstage 
ur Kommunion gegangen. Obendrein ſollen etwa 80 vom 
emdinger Bezirksamtmann über die Teufelsaustreibung ver⸗ 
nommene Perſonen betheuert haben, daß „nach ihrer Ueberzeugung“ 
der Knabe thatſächlich beſeſſen und nicht etwa hyſteriſch geweſen 
jet ! — Nun wiſſen wir es ganz genau. 


Rußland und Polen. 

N Petersburg, 13. Juni. [Original⸗Bericht der 
„Pos. Ztg.“] Von der Lage im Samaraſchen Gouver⸗ 
nement werden von der Preſſe immer weiter unerfreuliche 
Bilder veröffentlicht. Es ſei zwar die Typhus epidemie in 
der Stadt Samara in der Abnahme begriffen und das von 
einer engliſchen Geſellſchaft errichtete Typhus⸗Hoſpital habe 
ſchon die Aufnahme von Kranken eingeſtellt und das Perſonal 
entlaſſen, aber dafür verbreite ſich der Typhus immer mehr 
in dem Gouvernement und weiter graſſire dort der Skorbut 
in einer ſchrecklichen Weiſe. Es exiſtire kein Dorf, wo nicht 
Skorbutkranke wären. Und dieſer Ernährungskrankheit würde 
geradezu noch Vorſchub geleiſtet durch die Landſchaft, indem 
fie die Rationen für arbeits unfähige Nothleidende herabgeſetzt 
hat. Natürlich leidet auch die Landwirthſchaft viel unter der⸗ 
leichen ſanitären Verhältniſſen, da die Bevölkerung ihre 
räfte eben nicht ungeſchmälert verwenden kann. Die arbeits⸗ 
fähige Bevölkerung ſei in verſchiedenen Ortſchaften durch die 
Feldarbeiten auch ſchon völlig erſchöpft, da die Felder in Er⸗ 


Zum Kampf gegen den 
Typhus ſind auf Vorſtellung des Samara'ſchen Gouverneurs 
von dem höchſten Nothſtandskomitee in Petersburg 60 000 
Rubel angewieſen worden; gegen den Skorbut iſt man indeſſen 
ſo lange kampfunfähig, als die Bevölkerung nicht eine beſſere 
Nahrung erhalten kann. Der Samaraſche Heidenſtamm, 
die Tſchuwaſchen, welcher in dem Kreiſe Buſuluk verſtreut 
iſt, iſt nun endlich der Ziviliſation unterlegen. Bis auf die 
Bewohner eines Dorfes, Werchnaja Wjaſowka, wurden die 
Tſchuwaſchen ſchon früher durch eifrige Propagandamacherei 
um orthodoxen Glauben bekehrt, und nun iſt dieſes Dorf 
durch einen jungen Bauer, Kortikow, beſiegt worden. Die 
Heiden haben dem Reformator ihre hölzernen Götzen ausge⸗ 
liefert und angefangen, die von ihm gegründeten Geſangſtunden 


= £ 
—— 3H Q ——K—— Tu — 
— 


zu beſuchen. Die Auswanderungsbewegung unter der 
deutſchen Bevölkerung der Gouvernements Samara 


daß nun faſt Tag für Tag Emigrantengruppen auszögen nach 
der neuen Welt. Viel Habe nähmen die Emigranten nicht 
mit. — Bei den bevorſtehenden ae e in Kraſſnoje 
Sſelo werden zum erſten Male vom Militär⸗Aeronautiſchen 
Kommando Verſuche mit Signaliſirungen durch Luft- 
ballons und Aeroplane (Drachen) angeſtellt werden. 
Die Signaliſirung geſchieht vermittelſt des elektriſchen Lichts, 
das in kleine kaptive Luftballons oder bei ſtarkem Winde auf 


zwiſchen weit von einander entfernten Truppenabtheilungen 
eine Verſtändigung zu ermöglichen. 

Petersburg, 13. Juni. e eee 
der „Poſener Zeitung“.] Ueber Organiſation und Weſen 
der für die Emigration ruſſiſcher Juden gebildeten ſogenannten 
„Jüdiſchen Koloniſations⸗Aſſoziation“ äußert ſich 
der ruſſiſche „Regierungsbote“ ſoeben in längerem Expoſé und er⸗ 
läutert, welchen Standpunkt die ruſſiſche Regierung, ſpeziell aber 
das Miniſterium des Innern ihr gegenüber einzunehmen geſonnen 
iſt. Nach den Mittheilungen des xufitichen offiziellen Organs be⸗ 


ations⸗Aſſoziation“ in London zuſammengetretenen anonymen 
Aktiengeſellſchaft 50 Millionen Franes. Ihr Vorſitzender, der be⸗ 
kannte Banquier Baron Hirſch, der ihr ſofort aus eigenen Mitteln 
25 000 Hektaren Land, die in der Argentiniſchen Republik in der 
Provinz Buenos⸗Ayres angekauft worden, zum Geſchenk machte, 
beſtimmte, daß dieſes Land als erſter Anſiedelungspunkt für die 
ruſſiſchen ausgewanderten Juden zu dienen habe. Weitere 360 000 
Hektare beabſichtigt die genannte Aſſoziation in der Provinz For⸗ 
moja und 3250000 Hektare in den Provinzen Tſchago und Mi⸗ 


Kolonien in Braſilien, Mexiko, Kanada und in den Nordamerika⸗ 
niſchen 1 Staaten anzulegen und hat ſich die genannte 
Aſſoziation auch bereits dieſerhalb mit den entſprechenden Re⸗ 
gierungen in Verbindung geſetzt. An der Spitze des mit Ge⸗ 
nehmigung der ruſſiſchen Regierung in Petersburg zu gründenden 
Zentral⸗Emigrations⸗ Komitees ſteht der Bevoll⸗ 
mächtigte des Baron Hirſch, der engliſche Unterthan A. Whait. 
Unterkomitees ſind noch je nach Bedürfniß in anderen Städten 
des ruſſtſchen Reichs zu bilden. Die Zahl der im Laufe von 25 
Jahren aus Rußland anzuſiedelnden Juden iſt auf 3 250 000 an⸗ 
enommen, wovon 25000 noch im Laufe dieſes Jahres nach der 
Argentiniſchen Republik überzuführen ſind. Das Miniſterium des 
Innern hatte dem Miniſterkomitee das Bittgeſuch der Koloniſations⸗ 
Aſſoziatlon um Aufnahme ihrer Thätigkeit in Rußland zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgeſtellt. Das genannte Miniſterium ſeinerſeits ſieht 
ſelbſt kein Hinderniß, der Aſſoziation die Aufnahme ihrer Wirkſam⸗ 
keit und Thätigkeit zu geſtatten, allerdings nur unter der ſpeziellen 
Kontrole der Regierung. Unter die den jüdiſchen Auswanderern zu 
machenden Zugeſtändniſſe gehören: Befreiung vom Militärdienſte, 
Gewährung unentgeltlicher Auswanderungspäſſe u. ſ. w. Für den 
Fall etwaiger Rückkehr der ausgewanderten Juden nach Rußland 
— ſolange dieſelben alſo noch dem ruſſiſchen Unterthanverbande 
angehören und noch in keinen anderen Unterthanverband getreten 
— hat die Aſſoziation ein Depoſitum von 100 000 Rubel bei der 
ruſſiſchen Regierung zu hinterlegen, um die der Regierung bei 
event. Heimkehr der Ausgewanderten erwachſenden Unkoſten zu 
decken. Sobald dieſes Kapital bis auf 25000 Rubel abſorbirt, hat 
die Aſſoziation die Verpflichtung daſſelbe wieder zu ergänzen. Die 
Regierung garantirt dieſes Depoſitum durch zinstragende Papiere 
oder Baarbeträge. Am 17. Mai erfolgte die Annahme der vom 
Miniſterium des Innern vorgeſtellten Eingabe, betreffend die der 
N Mitte Koloniſations⸗Aſſoziation zum Beginn ihrer Wirkſamkeit 
in Rußland zu ertheilenden Konzeſſion durch das kaiſerliche Mi⸗ 
niſterkomitee, jedoch unter dem Vorbehalte, daß alle Dispoſitionen 
und Anordnungen der Komitees der Aſſoziation event. durch den 
Mintiter des Innern aufgehoben werden können, falls eben ſolches 
erforderlich, und, daß die Gouvernementsbehörden ſeitens des Mi⸗ 
niſters des Innern genau über die Aufitellung der Auswanderungs⸗ 
liſten, Ertheilung der Auswanderungsſcheine, Kontrolirung der 
Auswanderung ſelbſt ꝛc. zu informiren ſind. Auf dieſen Grund⸗ 
lagen erfolgte am 20. Mal ſchließlich die Allexhöchſte Beſtätigung, 
wonach alſo die mit einem Grundkapital von 50 Mill. Fres. ins Leben 
gerufene „Jüdiſche Koloniſatlons⸗Aſſoziation“ in der Lage tft, ihre 
Thätigkeit vermittelſt des in Petersburg ſtationirten Zentralkomitees 
und beſonderer Filialen in der Provinz auf ganz Rußland auszudehnen. 
— Das Miniſterium der Volksaufklärung hat ſoeben feine lebhafte 
Theilnahme an der im Frühjahr nächſten Jahres (1893) von der 
„Kali. Geſellſchaft zur Wahrung der Volksgeſundheit“ ins Leben 
zu rufenden erſten altruſſiſchen Hygieine⸗Ausſtellung angekündigt. 
Eine beſondere Sektion der Ausſtellung ſoll die Schul⸗Hyogteine 
bilden. Mit der Bildung dieſer Sektion iſt ſeitens des Miniſteriums 
der Schularzt des Petersburger Wwedenski'ſchen ymnaſiums 
Dr. der Medizin Wireniew betraut, der auch als Repräſentant des 
Miniſteriums der Volksaufklärung zu gelten hat. Die Abtheilung 
für Schul⸗Hygieine ſoll folgende 5 Gruppen enthalten: 1) Schul⸗ 
gebäude und ihre Einrichtung, 2) Hygieine des Unterrichts und 
Lehrmittel, 3) Medicoſanitäre Beſichtigung der Schüler, 4) Schul⸗ 
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und Saratow greift immer weiter um ſich. Man meldet, R 


trägt das Grundkapital der unter dem Namen „Jüdiſche Koloni⸗ R 


krankheiten und worauf dieſelben zurückzuführen, 5) Literatur für 
San Socher und Erziehung. — Die Frage über die Gründung 

er beiden Hauptſtädte 
ußlands, um die franzöſiſche Jugend mit ruſſiſchem Sein und 
Leben und Sprache ꝛc. bekannt zu machen, ſcheint ihre endgiltige 
Löſung erhalten zu haben. Es verlautet nämlich, 88 die fran⸗ 
zöſiſche Regierung für den Aufbau des Lyceums die Summe von 
1 Million Franks bewilligt habe und außerdem eine jährliche Sub⸗ 
ſidie von 50 000 Franks zu zahlen gedenke. Nur iſt noch nicht end⸗ 
giltig entſchieden, wo das Lycäum zu erbauen, ob in Petersburg 
oder in Moskau. Die eigentlichen Urheber des Planes wünſchen 
daſſelbe nach Petersburg verlegt; doch in finanzieller Beziehung er⸗ 
ſcheintf Moskau vortheilhafter, da ſich die dortige franzöſiſche Kolonie 
zu einer Subvention verpflichtet, falls eben die Wahl darauf fallen 


Oiäeſterreich⸗ungarn. 

* Wien, 14. Juni. Dem „Fremdenblatt“ zufolge haben die 
Regierungen von Oeſterreich und Ungarn dem auswärtigen Amte 
ihre Entſchließungen bezüglich der von Amerika angeregten 
internationalen erkonferenz kundgegeben. An⸗ 
geſichts der Wichtigkeit der Silberfrage und des Umſtandes, daß 
faſt alle europäiſchen Großſtaaten die Silberkonferenz beſchicken 
wollen, habe Oeſterreich⸗Ungarn keine Ausnahme machen können, 
es habe aber ſeine Theilnahme an der Konferenz unter dem Vor⸗ 
behalte . daß durch dieſelbe in feiner Weiſe das 
echt ihrer freien Entſchließung über die Stiberfrage beeinträchtigt 
werde. Da bisher weder Zeit noch Ort des Zuſammentritts der 
Konferenz bekannt ſei, habe die Ernennung von Delegirten noch 
nicht in Betracht gezogen werden können. 


Schweiz. 

* Bern, 15. Juni. Der Bundesrath bat der Bundes⸗ 
verſammlung einen Geſetzentwurf unterbreitet, nach welchem der 
Infanterte⸗Landſturm mit Gewehren bewaffnet werden, 
ſowie Munition, militäriſche Ausrüſtung und Bekleidung erhalten 


eines franzöſiſchen Lyceums in einer 


Aeroplane hinaufgeleitet wird und hat den Zweck, Nachts | jout 


OUte. 


ſionos eben derſelben Republik zu erwerben. Ferner ſind jüdiſche | soft, 


0 Der Landſturm ſoll alljährlich zu kurzen Uebungen ein⸗ 
berufen werden. 


0 Belgien. 

*Brüſſel, 13. Juni. In Gent hatten Fortſchrittspartei und 
Sozialiſten für Sonnabend einen Referendumsverſuch 
angeſetzt. Das Ergebniß iſt eine nicht zu unterſchätzende Kund⸗ 
gebung am Vortage der allgemeinen Wahlen für die fonitituiren- 
den Kammern. Es iſt eine kaum glaubliche Thatſache, daß in dieſer 
über 25 000 Einwohner zählenden Stadt nur neuntauſend Bürger 
wahlfähig und am Dienſtag an der Wahl theilzunehmen berechtigt 
ſind. Das giebt der durch die demokratiſche Partei veranſtalteten 
Manifeſtation ein ganz beſonderes Intereſſe. An alle Bürger im 
Alter von 21 Jahren hatten dieſelben eine Wahlkarte vertheilen 
laſſen, auf der gedruckt zu leſen war, auf der einen Seite: „Ja, 
ich ſtimme für das allgemeine Wahlrecht“ auf der anderen: Nein, 
ich ſtimme gegen das allgemeine Wahlrecht“ Es handelt ſich darum 
den einen oder den anderen Satz auszuſtreichen. Ueber 40000 
Bürger waren eingeladen worden; rund 22 000 haben an dem 
Referendum theilgenommen. Und das Ergebaiß iſt nach der „Frkf. 
Ztg.“ geweſen: 21462 Stimmen für das allgemeine Stimmrecht 
und nur 186 dagegen. Im Gegenſatz zu den 900) Zenſuswählern. 
die am Dienſtag für die liberal⸗doktrinäre Liſte oder für die Kle⸗ 
rlkalen ſtimmen werden, iſt dieſe Zahl doch eine gewaltige. 


Türkei. 

* Konftantinopel, 15. Juni. Wie die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ meldet, ſprach der Präſident der Schuld⸗ 
verwaltung Caillard die Ueberzeugung aus, der bul⸗ 
gariſche Tribut, deſſen Rückſtand verſchiedene Kommentare 
veranlaßt habe, würde demnächſt gezahlt werden; auch in Zukunft 
würden die Tributzahlungen regelmäßig erfolgen. 


Bulgarien. 

Aus Sofia. Infolge der beſſeren Beziehungen zwiſchen 
der Türkei und Bulgarien hat der Großveziex feine A 
gegeben zur Regelung der langanſtehenden Schwierigkeit bezügli 
Abſteckung der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze im 
Diſtrikt Rhodope. Ein Theil dieſes Bezirks, der rechtmäßig 
zu Bulgarien gehört, aber ſich weigerte, die Autorität der bulgari⸗ 
ſchen Regierung anzuerkennen, wurde im vorigen Jahre von dul⸗ 
gariſchen Truppen nach einigem Widerſtande ſeitens der Einwohner 
beſetzt. Letztere, obwohl bulgariſchen Urſprungs, ziehen die türkſſche 
Here ſchaft vor, da fie Mohamedaner find. Nunmehr iſt eine Kom⸗ 
miſſion zur Abſteckung der Grenze, beſtehend aus zwei bulgariſchen 
und zwei türkiſchen Stabsoffizieren, ernannt worden. 


China. 

* Aus Shanghai kommt — nach einer Meldung des 
Bureaus Reuter aus San Francisco — die Kunde von neuen 
Ausſchreitungen, welche im öſtlichen China gegen euro⸗ 
väiſche Miſſionäre in der Provinz Tokien, ſowie in dem 
1800 Meilen den Yangtſeklang hinauf gelegenen Se Chuan ver⸗ 
übt worden find. Am 27. April überfiel in der Stadt Chin Ho 
ein von hohen Offizieren dazu angeſtifteter Mob das engliſche 
Miſſionshaus und ließ drei Stunden lang ſeine Wuth an den 
beiden Inſaſſen aus, bis ein Mandarin zu ihrer K 11. e 
kam und ihnen im Damen ein Aſyl gewährte. Am 11. Mai griff 
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edacht wer: 


x 
Ztg.“ über die er „Köln 


bn, fo schreibt Andre im Jahre 1865 in Tours geboren, 
ch bin, ſo ſch S Zwei Jahre nach meiner 


atte. Dieſe wurden durch den Krieg zerſtreut, mein Vater erlitt 
große Verluſte, mußte fein Geſchäft 1 5 und eine Reiſeſtelle 
f beſuchte die Voltsſchule, wo ich, durch Ehrgeiz und 
Eigenliebe getrieben, bald einer der beſten Schüler wurde. Ich 


euilly und ſämmtlichen Schulen der Stadt Paris veranſtoltet 


g einer Freiſtelle zum Beſuche der höheren Schulen wurde 
aber ungerechterweiſe nicht berückſichtigt, und da mir dadurch 
alt am Arbeiten verleidet war; mochte ich mich keiner zweiten 
ng: unterwerfen. Da A großes Talent zum Zeichnen 
atte, krat ich mit 13 Jahren in das Bureau eines Ingenieurs 
in, der ſich damals mit den Vorarbeiten zu dem Wartier 


ur 


Seekanal beſchäftigte. Hier war ich faſt immer auf Reiſen, und 
da mein Vater fand, daß ich hierzu zu jung ſei, ſo beſorgte er mir 
eine andere Stelle im Bureau der Suez ei ſchaft, in der ich zu⸗ 
exit 30 Franken monatlich erhielt, aber ſchon nach einem Monate, 
da man mit meinen Leiſtungen zufrieden war, auf Franken 
erhöht wurde. Auf den Omnibusfahrten, die mein Vater damals 
täglich zwiſchen Paris und Neuilly zu machen hatte, war er mit 
einem kleinen Beamten des Finanzminiſteriums bekannt geworden, 
der ihm ununterbrochen die Vorzüge des zwar ärmlichen, aber 
ſicheren Beamtenlebens rühmte. ein Vater, eine ſchwache Natur, 
die immer dem zuletzt Redenden recht gab, veranlaßte mich nun, 
mein Examen für dieſe Laufbahn zu machen. Ich beſtand es glän⸗ 
zend, wurde angeſtellt, aber nur damit beſchäftigt, Zinsſcheine zu 
zählen und nach der Nummerfolge zu ordnen, eine Thätigkeit, die 
mir ſo zuwlder war, daß ich dieſe Stelle raſch wieder aufgab und 
eine beſcheidene Stellung bei der Panamageſellſchaft annahm, wo 
ich zum Kleben von Streifbändern benutzt wurde. Bis dahin 
hatte ich alles Geld, das ich verdiente, ſtets meinen Eltern ab⸗ 
geliefert, die mir dafür nur ein ganz beicheidenes Taſchengeld 
aben. Inzwiſchen war ich 18 Jahre alt geworden und da meine 

tellung ſchlecht bezahlt blieb, ich auch außerdem in meiner Familie 
Schwierigkeiten hatte, fo verließ ich eines Tages mit ſieben Franken 
in der Taſche das elterliche Haus und begab mich aufs Gerathe⸗ 
wohl auf die Wanderung. Auf dem Wege nach Rouen begegnete 
ich zwei Keſſelflickern, die ihre 14 1 mit mir theilten, aber in 
Rouen gelang es mir nicht, Arbeit zu finden, und ſo wanderte 
ich denn weiter nach Havre, wo ich als Schiffsanſtreicher Be⸗ 
ſchäftigung fand und ein hübſches Geld verdiente. Leider wurde 
ich krank und mußte in ein Krankenhaus aufgenommen wer⸗ 
den, wo man mich nach meiner Geneſung als Krankenwärter 
behielt, aber nur auf kurze Zeit, denn als ich einmal über 
Nacht ausblieb, jagte man mich weg und ich wanderte wieder nach 
Neuilly, wo ich bei einem Architekten beſchäftigt wurde. Zu jener 


Zeit fing ich an, auf die Wettrennen zu gehen, und da das Glück 
mich begünſtigte, ſo wurde ich mit dem gewonnenen Gelde Buch⸗ 
macher und hatte mir bald 13000 Franks erworben. In dieſe 
Zeit fiel eine unglückliche Liebesgeſchichte, die mich fo erregte, daß 
ich mich auf das Trinken legte und einmal in einer nr en Nacht 
mein ganzes Geld veripielte. Dieſen Schlag konnte nie ver⸗ 
winden und ich beſchloß, von nun an meinen Lebensunterhalt als 
Handarbeiter zu verdienen. Ich wurde Handlanger bei einem Bau 
und dort lernte ich einen gewiſſen Renoux kennen, der Inspektor der 
Caisse d épargne des familles war, unter welchem Namen ſich ein 
Geſchäft zum Vertriebe von Loosantheilen verbarg. Renoux ja 
mir, er könne es nicht begreifen, daß ein Mann von meiner 
Bildung ſich mit niedriger Handarbeit beſchäftigte, und er ſchlug 
mir vor, als Agent in ſein Geſchäft einzutreten, nahm das 
Anerbieten an und ſetzte meine Auftraggeber bald durch die große 
Zahl der von mir abgeſchloſſenen Geichäfte in Erſtaunen. Finanziell 
ging es mir bier ſehr gut, aber bald erkannte ich — was ich vorher 
nicht wußte —, daß unſer Loosvertrieb eigentlich nur ein großer 
Betrug war. Trotzdem ſetzte ich ihn fort und das hatte zur Folge, 
daß ich zweimal hintereinander wegen Betrugs verurthellt wurde. 
Im Gefängniß machte ich die Bekanntſchaft eines gewiſſen Garus, 
der grade 6000 Franks geerbt hatte und als wir beide in Freiheit 
geſetzt wurden, fing ich mit ihm und ſeinem Gelde auf eigene Hand 
ein Loosgeſchäft an, das aber nicht ging und bei dem Garus ſein 
Geld zuſetzte. Dieſe und andere Bekannte, die ich im Gefängniß 
gemacht hatte, vexleiteten mich nun, mich an Diebftählen zu 
betheiligen, und 1 5 ich ein Mitglied der gefürchteten Bande 
von Neuilly. it den andern Genoſſen ſehe ich jest meiner 
Beſtrafung entgegen. Wie ſie auch ausfallen möge, fie iſt verdient, 
aber leider trifft ſie nicht nur mich, ſondern auch eine Unſchuldige, 
die ich geheirathet babe iu jener Zeit, als ich den er 
anfing. So die Bekenntniſſe Andres, der heute erſt das 28. Lebens⸗ 
jahr erreicht hat. 5 
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ein von den „Gelehrten“ der Stadt bezahlter Pöbelhaufen das 
Miſfionsbans in Kien Ning an. Zum Glück vermochten ſich 
Patienten und Schüler durch eine Hinterthüre zu retten. Der 
Vorſteher des Hoſpitals, Dr. Rigg, blieb bis zuletzt auf feinem 
Poſten und ent or, nur durch die zeitige Ankunft einiger Soldaten 
dem Tode. Aebnl che Nachrichten kommen aus der Provinz Se 
Chuan. In der Stadt Chun King gelangten antteuropäiſche Hetz⸗ 
ſchriften zur Vertheilung, welche das Volk in eine ſolche Aufregung 
verſetzten, daß es die Dächer der Miſſionshäuſer zerſtörte und die 
Miſſionäre, welche dieſen Wink“ nicht befolgten, mit Gewalt aus 
der Stadt vertrieb. Es heißt, daß der Vizekönig der Ur⸗ 
beber der neuen Bewegung tft. 


* Militärifdes. 


Berlin, 15. Juni. Dem Vernehmen nach ſoll der Generals 
Major von Kleiſt, Kommandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade, beabftchtigen, ſeinen Abſchied zu nehmen. Gegenwärtig 
it Oberſt Rabe von Pappenheim Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments, mit Führung der Brigade beauftragt. Da der 
Flügel⸗Adjutant Oberſt Freiherr von Biſſing, Kommandeur 
des Regiment der Gardes du Corps, zur Zeit der älteſte Regi⸗ 
ments Kommandeur bei der Kavallerie iſt, ihm auch ſchon vor 
längerer Zeit der Rang eines Brigade⸗Kommandeurs verliehen 
wurde, ſo dürfte ihm die Führung und ſpäter das Kommando der 
2. Garde⸗Kavallertebrigade (1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment) 
übertragen werden. L 

Stuttgart, 15. Juni. Der preußiſche Oberſt von Kro⸗ 
jigt, Kommandeur des 2. Württembergiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 26, jenes Regiments in Ulm, bei welchem die im 
Reichstag beſprochenen und in einem Prozeſſe erörterten 
Lauenſteinſchen Soldatenmißhandlungen vorgekom⸗ 
men, wurde, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, zur Dispo⸗ 
fitton geſtellt und der preußiſche Major von Kirchbach 
zum Kommandeur des Regiments ernannt. 


a Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 15. Juni. Der Strafjenat des Kammergerichts 
hat heute in Bezug au) das Fleiſchbeſchaͤuerweſen eine 
von den Vorinſtanzen abweichende grundſätzliche Entſcheidung ge⸗ 
troffen, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Während 
des Jahrmarttes zu Kottbus im September v. J. hatte der Schuh⸗ 
macher K., welcher 13 Jahre lang amtlicher Fleiſchbeſchauer ge⸗ 
weſen war, aber ſeit dem Jahre 1890 dieſe Stellung nicht mehr 
betleidete, auf Erſuchen von fünf Händlerinnen aus Berlin deren 
zum Verkauf mitgebrachte Wurſtwaaren auf Trichinen unterſucht 
und ihnen darüber gegen Entgelt eine nur mit ſeinem Namen 
unterſchriebene Beſcheinigung ausgeſtellt, daß die Würſte trichinen⸗ 
frei ſeien. K. wurde daraufhin ebenſowohl vom Schöffengericht 
wie von der Strafkammer zu Kottbus wegen Uebertretung der die 
omtliche Fleiſchbeſchau regelnden Verordnung des Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Brandenburg vom 17. März 1886 zu 25 M. 
Geldſtrafe verurtheilt, wobei herporgehoben wurde, daß zwar 
Niemandem die private Fleiſchbeſchau verwehrt werden könne, 
daß dieſelbe aber nicht öffentlich wie hier, wo ſie auf offe⸗ 
nem Markte geſchah, ausgeübt werden dürfe. Hiergegen 
legte K. Reviſion mit dem Hinweiſe ein, daß die betreffende 
Verordnung nur die amtliche Fleiſchbeſchau regele, daß aber hier 
nur eine private Thätigkeit vorläge, welche von den Strafbeſtim⸗ 
mungen der Verordnung nicht betroffen werde. Das Kammer⸗ 
gericht hob hierauf die Vorentſcheidung auf und ſprach, indem es 
die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt legte, den 
Angeklagten unter folgender Ausführung frei: Die betreffende 
Ober = Bräfidiel - Verordnung läßt eine Bezugnahme auf die nicht 
amtlich beſtimmte Fleiſchbeſchau in ihren Strafvorſchriften nicht 
erſehen; es kann vielmehr das Gewerbe eines Fleiſchbeſchauers 
Jedermann ausüben, wenn er ſich nicht als amtlich beglaubigter 
Fleiſchbeſchauer ausgiebt. Die von ſolchen Perſonen ausgeſtellten 
Atteſte haben aber keine amtliche Geltung. Nun hat der Ange⸗ 
Zagte allerdings an der Uebertretung der fünf Händlerinnen, 
welche verpflichtet waren, ihre Waaren vor dem Verkauf amtlich 
unterſuchen zu laſſen, theilgenommen, da aber die Theilnahme an 
einer Uebertretung nicht unter Strafe geſtellt iſt, ſo mußte auch 
deswegen auf Freiſprechung erkannt werden. 

Berlin, 15. Juni. In dem Prozeſſe gegen den ehemaligen 
Hauptmann Sidney O' Danne wurde das Urtheil geſtern gegen 
10 Uhr Abends verkündet, nachdem die Oeffentlichkeit wieder her⸗ 
geſtellt war. Aus den Gründen ließ ſich folgender Sachverhalt 
entnehmen: Vom Strafgefängniſſe Plötzenſee aus hatte der An⸗ 
geklagte ein Gnadengeſuch an der Kaiſer gerichtet und ferner eine 
Anzeige gegen den deutſchen Militär⸗Attaché in Paris, Oberſt von 
Hoiningen, genannt v. Huene, und mehrere andere hohe Offiziere 
eingereicht. In beiden Schriftſtücken erblickte der Gerichtshof die 
Merkmale der wiſſentlich falſchen Anſchuldtgung und der 
verleumderiſchen Bien Durch die Beweisauf⸗ 
nahme habe ſich ergeben, daß die von O' Danne behaupteten That⸗ 
ſachen durchaus erlogen ſeien und daß der Denunziant lediglich von 
Rachſucht geleitet worden ſei. Die den erwähnten hohen Offizieren 
gemachten Vorwürfe ſeien außerordentlich ſchwerer Natur, denn, 
wenn es würden ſie ſich des Landesverraths und des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof habe zwei ſelbſt⸗ 
ſtändige Strafthaten als vorliegend angenommen, von Wahrneh⸗ 
mung berechtigter Intereſſen konnte nicht die Rede ſein. Bei der 
niedrigen Geſinnung, die der Angeklagte an den Tag gelegt und 
bei jeinen vielen Vorſtrafen ſei für jede Strafthat auf 2 Jahre 
Gefängniß erkannt, und dieſe beiden Strafen ſeien auf eine 
Geſammtſtrafe von 3 Jahren Gefängniß zuſammen⸗ 

ezogen worden. Ferner ſei auf Verluſt der Ehrenrechte auf die 
zudlit von 5 Jahren erkannt worden. Den Beleidigten wurde die 
Publikgtionsbs im „Deutſchen Reſchs⸗ und Königlich Preußt⸗ 


ſchen Staats⸗Anzeiger“ 1 
Nevlſion einten 1 en. Der Verurtheilte erklärte, 


Lokales. 5 
Poſen, 16. Zunt. 


ueber ſogenannte Fieber⸗Thermometer ſchreibt der 
-Reichs⸗Anzeiger“: 
„Seit 1885 giebt es im Deutſchen Reich eine amtliche 
Prüfung der ärztlichen oder ſogenannten Fieber⸗Thermometer. 
Als man fie einführte, wollte man der großen Unzuverläſſigkeit 
entgegentreten, unter welcher dieſe wichtigen Inſtrumente litten 
und welche leider zum Theil auch beute noch nicht ganz bejeitigt 
fit. Eine recht ftattliche Höhe erreicht die geht der Thermometer, 
welche bei der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt zu Char⸗ 
lottenburg und bei der unter techniſcher Kontrolle der letzteren 
ſtebenden Großherzoglich fäßftichen Prüfungsanſtalt für Thermo⸗ 
meter in Ilmenau alljährlich zur Prüfung gelangen. Um ſo be⸗ 
dauerlicher aber iſt es, daß ſelbſt Heute noch zahlreiche Aerzte über 
das Weſen dieſer amtlichen Prüfungen wenig unterrichtet ſind und 
dieſe Unkenntniß es manchen Verfertigern und Händlern von 
ermometern ermöglicht, dieſe gemeinnützige Einrichtung zum 
eigenen Vortheil in ungehöriger Weiſe auszunutzen. Die amtlichen 
rüfungsſtellen verſehen nömlich nicht nur die von ihnen unter⸗ 
ſuchten e mit einer Achftempelung, ſondern geben ihnen 


Ken des Reichsadlers deutlich als amtliche gekennzeichnet werden. 
3 kommen aber zahlreiche ermometer in den Sammel, we 
einer amtlichen Prüfung nicht unterlagen und der nob mit 
Prüfungsſcheinen verſehen ſind, nur das letztere in der Regel vom 
Verfertiger ſelbſt herrühren, welcher weder die, erforderliche Un⸗ 
artheilichkeit, noch auch meiſtens die für ſolche Prüfungen nöthige 

efähigung beſitzt. Dabei wird aber, weil die meiſten ärztlichen 
Thermometer von einem Zwiſchenhändler und nicht vom Verfertiger 
gekauft iu pflegen werden, die Scheine jedoch von letzterem aus⸗ 
geſtellt ſind, veilfach der Glaube erweckt, daß eine Nachprüfung 
von unbetheiligter Seite vorliegt. Häufig findet ſich in den Be⸗ 
ſcheinigungen, um ihnen ſcheinbar größeren Werth zu verleihen, auch 
die Angabe, die Kontrolle ſei mit einem von der Phyſikaliſch⸗Techni⸗ 
ne Reichsanſtalt oder der kaiſerlichen Seewarte oder einer anderen 

ehörde geprüften Normal ausgeführt worden. Um die Täuſchung 
noch weiter zu treiben, hat ſogar kürzlich ein Thermometerver⸗ 
fertiger den von ihm ſelbſt ausgeſtellten ie 
das genaue Format und die Anordnung der amtlichen Scheine ge⸗ 
geben, ſo daß der nicht aufmerkſame oder wenig erfahrene Käufer 
leicht in den Glauben verſetzt werden kann, einen Schein der letzteren 
Art vor ſich zu haben. Es liegt uns ſehr fern, etwa für die aus⸗ 
ſchließliche Benutzung amtlich geprüfter ärztlicher Thermometer hier 
eintreten zu wollen; wir wiſſen ſehr wohl, daß die amtliche Prü⸗ 
fung eine Koſtenerhöhung von wenigſtens 50 bis 60 Pfennigen 
für das einzelne Inſtrument bedingt und das angeſichts der 
leichten Zerbrechlichkeit der Thermometer ein ſolcher Mehrbetrag 
nicht als gering angeſehen werden darf. Nur ſind wir der 
Meinung, daß jeder Arzt mindeſtens ein geprüftes Thermometer 
beſitzen ſolle, 2 755 um die Richtigkeit der von ſeinen Patienten 
gebrauchten Fieber Thermometer kontrolliren zu können. Dann 
aber iſt es nöthig, daß er ſich vor Täuſchung über den Werth der 
Prüfungsſcheine ſchützt, und deshalb halten wir es für angemeſſen, 
dem mit werthloſen Scheinen getriebenen Unfug entgegenzutreten 
und den Aerzten dringend anzuempfehlen, als geprüfte Thermo⸗ 
meter nur ſolche zu kaufen, deren Prüfungsbeſcheinigungen von 
amtlicher Stelle ausgefertigt und mit dem Stempehselhen des 
Reichsadlers verſehen ſind.“ 


Der Rath des „Reichs⸗Anzeigers“ ſcheint uns ſehr angebracht f 


zu ſein. Da auch in jeder Haushaltung ein Thermometer ſein 
ſollte, glauben wir unſeren Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
wir ihnen empfehlen, nur amtlich geprüfte Thermometer zu kaufen. 


br. Das Landgerichtsdirektor Crome'ſche Ehepaar hier⸗ 
ſelbſt feierte am heutigen Tage das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. Von Freunden, Bekannten und Verwandten wurden dem 
Jubelpaare zahlreiche Glückwünſche dargebracht. Ein von dem 
Jubelpaare gegebenes Diner, zu welchem auch die Spitzen verſchie⸗ 
dener Behörden eingeladen waren, vereinigte heute eine zahlreiche 
Geſellſchaft zur Feier des Tages. x 
br. Ueber das Befinden des Grafen Schwerin erfahren 
wir, daß derſelbe im Laufe des heutigen Tages nicht mehr in jo 
anhaltend tiefer Bewußtloſigkeit dalag wie geſtern. Der Kranke 
hat lichte Momente, in denen er auf einen Anruf nach ſeinem 
Namen „Ja“ antwortet. Er kann ferner genau auf einer ihm 
vorgehaltenen Uhr Stunde und Minute angeben und ſoll auch 
ſeine Mutter, welche mit nebſt einem Bruder des Verletzten und 
einer verwandten Dame bereits geſtern Abend hier eingetroffen iſt, 
erkannt haben. Der Puls geht immer noch ſchwach, was auf eine 
ſtarke Gehirnerſchütterung ſchließen läßt, doch iſt deshalb nicht 
geſagt, daß dieſelbe unbedingt gefahrdrohend iſt. Ein Zeichen, daß 
die Bewußtloſigkeit zeitweiſe bedeutend nachläßt, iſt die Empfindlich⸗ 
keit des Kranken. Er kratzt häufiger an der genähten Wunde an 
der Oberlippe und verſucht fich aufzurichten. Während er ferner 
geſtern nichts genießen konnte, hat er heute ſchon Milch und etwas 
ſtärkenden Wein zu ſich genommen. Bei der äußerſt ſorgſamen 
Pflege kann man hoffen, daß der Schwerverletzte ſich durchringt, 
ein beſtimmteres Urtheil über den muthmaßlichen Ausgang konnte 
heute indeſſen noch nicht abgegeben werden. Das Geſchick des 
I jungen Mannes findet überall größte Theil⸗ 
nahme. 
br. Die heutige Fronleichnamsprozeſſion hat in ge⸗ 
wohnter Weiſe um 9 Uhr Vormittags vom Dome aus unter Be⸗ 
theiligung einer ſehr großen Menſchenmenge ſtattgefunden. Auf der 
Walliſchei waren die an der Straße liegenden Häuſer mit grünen 
Zweigen und Kalmus geſchmückt, an den Fenſtern ſtanden Blumen 
und Heiligenbilder auch einzelne Altäre waren errichtet, die Bür⸗ 
gerſteige und der Straßendamm waren mit Kalmus und grünen 
Blättern beſtreut. Die Meſſe war im Dom vom Herrn Erz⸗ 
biſchof ſelbſt celebrirt worden, welcher darauf auch an der Pro⸗ 
zeſſton, die ſich wieder um den Dom hexumbewegte, theilnahm und 
an den vier aufgeſtellten Altären celebrirte. Nach erfolgter Rück⸗ 
kehr der Prozeſſton in den Dom fand dort wieder Gottesdienſt 
ſtatt, ebenſo wurden auch in ſämmtlichen katholiſchen Kirchen der 
Stadt zur Feier des Fronleichnamsfeſtes Gottesdienſte abgehalten. 
Trotz der ungeheuren Menſchenmenge, welche ſich beute Vormittag 
am Dom bers hatte, iſt die Feierlichkeit ohne jede Störung 
verlaufen, ebenſo iſt bis jetzt auch kein Unfall vorgekommen. 
br. Der Vorſtand des Zoologiſchen Gartens hat die 
Süngergeſellſchaft „Flora“ noch für zwei weitere Tage, Freitag 
und Sonnabend, engagirt, ſodaß Allen, welche die vorzüglichen 
veiſtungen dieſer Geſellſchaft noch nicht kennen velernt haben, hierzu 
noch Gelegenheit geboten wird. Die Konzerte werden mit ſtets neuem 
Programm möglichſt im Freien ſtattfinden. Die Mitglieder des 
Vereins Zoologiſcher Garten haben zu beiden Konzerten freien 
Eintritt, auch wenn die Konzerte im Saale ſtattfinden. Selbſt⸗ 
verſtändlich leiſtet in letzterem Falle der Vorſtand keinerlei Gewähr 
dafür, daß alle Perſonen Platz finder. = 
r. Vakante Stellen für itäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort bei der königl. Strafanſtalt zu Görlitz 
die Stelle eines Gefangenaufiehers mit 900 M. Anfangsgehalt, 
welches bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. ſteigt, und 210 M. 
Miethsentſchädigung. — Sofort beim Polizeidiſtriktsamt Liſſa 
die Stelle eines Diſtriktsboten mit 540 M. Gehalt jährlich. — 
Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Poſen (Bahnhof) die Stelle 
eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 108 M. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß und 30 M. Zuſchuß 82 den Koſten der Dienſtkleidung. — 
gun 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Ra wi 418 die Stelle eines 
oſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Sofort 
beim Magiſtrat von Wreſchen die Stelle eines Vo f 
beamten und Polizeidieners mit 400 M. Gehalt, 100 M. Woh⸗ 
nungsentſchädigung, ſowie den Rn Mahn⸗ und kutions⸗ 
ebühren. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 15. September 
. 3. beim Amtsgericht Czarnikau die Stelle eines Kanzlei: 
gehilfen mit 5 Pf. Schreiblohn für die Seite, welcher bis auf 10 Pf. 
erhöht werden kann. 
br. Verſammlung. Geſtern Abend 8 Uhr fand im Saale 
des Reſtaurateurs Krüger in der Wronkerſtraße eine Verſammlung 
der Mitglieder des hieſigen Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 
Fachvereins ſtatt, welche von etwa 100 Perſonen beſucht war 
und in welcher der Reiſe⸗Agitator Herr Eckſtein aus Zwickau 
einen etwa zweiſtündigen Vortrag hielt. In dieſem Vortrage ver⸗ 
breitete ſich der Redner über die Zwecke und Ziele der Fach⸗ 
vereine, forderte zu einem feſten Zuſammenſchluß und zum Anſchluß 
aller Berufsgenoſſen an dieſelben auf und ermahnte in eindring⸗ 
lichſter Weiſe zur Einigkeit und Unterſtützung der Beſtrebungen 
der Fachvereine. Von der Verſammlung wurde dem Redner leb⸗ 
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auch lee bei, welche durch das aufgedruckte Stempel⸗ hafter Beifall zu Theil. 
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br. Der Sapiehaplatz iſt nun vollſtändig von den Wollzelten 


(che | und Buden frei und wird morgen, Freitag, wieder der erſte Wochen⸗ 


markt auf demſelben abgehalten werden. 3 
r. ne Mittheilungen Geſtern Nachmittag ging das 
Pferd eines hieſigen Pferdehändlers mit dem Wagen, vor den 
es geſpannt war, in der Berlinerſtraße durch. Auf dem Wil⸗ 
helmsplatze ſtürzte das Pferd, die Gabeldeichſel zerbrach dabei. und 
ſo konnte das Thier, ohne Schaden gelitten zu haben, zum 
gebracht werden. — Zu einem Trödler in der Büttelſtraße kam 
geſtern Abend eine Arbeiterfrau und bot ein eiſernes Bettgeſtell 
zum Kauf an. Als der Trödler den Ankauf verweigerte, verſchwand 
die Frau plötzlich und ließ das Bettgeſtell zurck. Vermuthlich 
rührt daſſelbe aus einem Diebſtahl ber. N 
Die we Beſichtigung der Anſiedelungsbezirke in 
Poſen und Schleſien zu entſendende badiſche Kommiſſion 
wird dem Vernehmen der „Bad. Korr.“ zufolge aus den Herren 
Miniſterialrath Buchenberger, Ober⸗Regierungsrath Lydtin, 
Landtagsabgeordneter Frank⸗Buckenberg und Landwirthſchafts⸗ 
Inſpeltor Junghanns ⸗Aspichhof beſtehen und ihre Reiſe am 
20. d. Mts. antreten. Es iſt insbeſondere die Beſichtigung der 
württembergiſchen Anſiedelungen in der Provinz Poſen beab⸗ 
ſichtigt, welche, wie wir bereits vor einiger Zeit mitgetheilt haben, 
darüber Aufſchluß geben foll, ob in dieſem Gebiete fur badff 
Auswanderungsluſtige beſſere Exiſtenzbedingungen gegeben ft 
als bei transozeaniſchen Auswanderungen. 
Wechſelſtempelſteuer. Nach der im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Nachweiſung hat die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
für die Zeit vom 1. April bis 30. Mai d. J. im Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tionsbezirke Poſen betragen 10 357,70 M. mehr 1330,89 M. als im 
Voxjahre, im Ober⸗Poſtdirektionsbezirke Bromberg 6000,80 M., 
mehr 1196,80 M. als im Vorjahre. 
Rentmeiſterprüfun 
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. g. Die Prüfung der aus den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie vorgeſchlagenen Bewerber um königliche 
Rentmeiſterſtellen ſoll am 17. und 18. Juni im Amtsgebäude der 
königlichen Regierung zu Poſen in der Weiſe ſtattfinden, daß die 
Bewerber ſich morgen, am 17. Juni, der Vormittags 9 Uhr begin⸗ 
nenden ſchriftlichen Prüfung unterziehen und die mündliche Prü⸗ 
ung am Sonnabend, den 18. Juni exfolgt. 

. Erleichterung der Gepäckausgabe auf den Bahn⸗ 
fteigen. Um die Aushändigung des Gepäcks der Reiſenden auf 
der Ankunftsſtation möglichſt zu beſchleunigen, ſollen zufolge des 
Erlaſſes vom 2. März 1874 Einrichtungen getroffen werden, daß, 
wo die örtlichen Verhältniſſe dies geſtatten, die Ausgabe des 
Gepäcks bereits auf dem Perron erfolgen kann. Auch iſt nach 
Erlaß vom 21. Auguſt 1881 denjenigen Reiſenden, welche ſich durch 
Vorzeigung des Gepäckſcheins als zur Empfangnahme des zuge⸗ 
hörigen bereits ausgeladenen und von ihnen bezeichneten Gepäcks 
berechtigt ausweiſen, das Gepäck, ohne die Entladung aller übrigen 
Stücke abzuwarten, unverzüglich auszuantworten und nach den 
Fuhrwerken zu ſchaffen. Unter Hinweis auf die allgemeinen Ab⸗ 
fertigungsvorſchriften (§ 16 Ziffer 1) hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten bei dem Beginn des größeren Reiſeverkehrs Anlaß 
enommen, dieſe Vorſchriften in Erinnerung zu bringen. Die 

ienſtſtellen find mit erneuter Anweiſung verſehen worden, bei 
gehörigem Ausweis gegen Rückgabe des Gepäckſcheines die Ausgabe 
von Gepäckſtücken bereits auf dem Perron und ohne die Entladung 
aller übrigen in dem Gepäckwagen verladenen Gepäckſtücke abzu⸗ 
Wer zu geſtatten, wo die örtlichen Verhältniſſe dies irgend zu⸗ 
ayyen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Juni. Wie verlautet, iſt Rektor Ahlwardt 
ſoeben nach Stellung von 10 000 Mark Kaution aus der 
Haft entlaſſen. 


Berlin, 16. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der deutſche Konſul C. H. Haſſelquiſt in 
Kalmar in Schweden, der bedeutender Unterſchlagungen be⸗ 
ſchuldigt wird, hat ſich erſchoſſen. 

Die Miniſter des Innern, des Kultus und Handels 
haben an die Oberpräſidenten Anweiſungen in Betreff der 
Sonntags ruhe im Handelsgewerbe erlaſſen. Die Ober- 
präſidenten ſollen unverzüglich Beſtimmungen treffen, daß die 
Jug de der fünfſtündigen Arbeitszeit, welche für alle 

weige des Handelsgewerbes einheitlich geregelt werden ſoll, 
noch vor dem 1. Juli erfolgt. Die Anfangszeit der fünf⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit ſoll in der Regel 7 Uhr Morgens, das 
Ende 2 Uhr Mittags ſein, unterbrochen durch eine von der 
Polizei feſtzuſetzende etwa zweiſtündige Pauſe für den Haupt⸗ 
gottesdienſt. Es werden dann die zuläſſigen Abweichungen 
aufgeführt. 

In Magdeburg-Sudenburg wurde bei Entladung 
eines Sprenggeſchoſſes der Artillerieſergeant Nöhring getödtet, 
Sergeant Fink und ein Feldwebel ſchwer verletzt. 

Belgrad, 16. Juni. Der Regent Protitſch iſt heute 
Morgen in dem Badeorte Breſtovackabanja am Herzſchlage 
plötzlich geſtorben. Die Beſtattung wird auf Staatskoſten 
erfolgen. 


323 mm nn — 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

Nr. 23 des 15. Jahrganges der Militär⸗ Zeitung. 
Organ für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offtziere. erlag von 
N. Eiſenſchmidt in Berlin NW., redigirt vom Hauptmann a. D. 
Oettinger, hat folgenden Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — 
Die Wirkung der Handfeuerwaffen im Kriege einſt und jetzt. 
(Schluß.) — Das öſterreichiſche Militär⸗Penſions⸗ und Invaliden⸗ 
Weſen. — Ein ruſſiſches Soldatentheater. Aus dem Ruſſiſchen 
überſetzt von A. v. Drygalski. (Fortſetzung.) — Nachweiſung der 
vom 1. Januar bis Ende März 1892 zur offtziellen Kenntni ge 
kommenen Todesfälle von Offizieren und Beamten der Königlich 
Preußiſchen Armee. — Perſonal⸗Veränderungen. — Kleine mili⸗ 
täriſche Mittheilungen. — ſchtes. — Briefkaſten. — Anzeigen. 

* Das Beſte, was die Literaturen der Kulturvölker an 
Romanen enthalten, ſoll nach und nach in einer Sammlung er⸗ 
ſcheinen, welche vom Verlag Karl Prochaska in Wien 
und Teſchen unter dem Titel „Die beiten Roma ne 
der e ene en wird. Der Gedanke 
dieſes Unternehmens verdient Beifall. 
Publitum wird hiermit für einen wahrhaft bagatellmäßigen Prei 
in handlichen, hübſch und ſolid gebundenen Bänden eine gediegene, 
allgemein beliebte Lektüre geboten, der die größte Verbreitung in 
allen Kreiſen zu 271 iſt. Eben jetzt beginnt eine neue 

hres⸗Sexie von 18 ſtarken Bänden à 50 Pf. 
anzen ſechs große Romane enthalten jollen, von denen „ 

die Waiſe von Lowood“, „Dumas, die drei Musketiere“, „Deünge, 
Afraja“, „Paalzow, Thomas Thyrnau“, „Scott, Ivanhoe“ im 
Programme des erſten Bandes namhaft gemacht ſind. 


em großen deutſchleſenden 
Preis 


= 28 Kr., die im 


ART ROTE ee 


Fanilien- Nachrichten, GELB. 0010200000005 


BEZ” Lamberts Garten. 


Heute Freitag, Abends 8 Uhr: 


8 Großes Abſchieds⸗National⸗Concert 


mit Geſang⸗ und Tanz⸗Einlagen 
des mit vielem Beifall aufgenommenen erſten 
österreich. - ungarischen Damen- u. Herren-Zigeuner-Orchesters 
in diverſen Nationaltrachten. Neues gewähltes Programm. 


Fahrbare Loeomobilen jeder Grösse. 
Feststehende Locomobil-Dampfmaschinen Jig f Pfrdekrätte 


Jacob Remak, 


Ernestine Remak, 5 


geb. Loewy. 


8779 Vermählte. 
Poſen, Markt 89, II. 


Compound- System oder Hochdruck-Expansion, 
Specialität der Fabrik. 


Auswärtige Familien⸗ Entree Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
| Nachrichten. Billete & 50 Pf. vorher 19 Lindau & e Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
Verlobt: 8 Franziska und ubert. vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 

7 5 möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 

pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 


» von Strombed in Dresden mit 

Sale Rittmeiſter Georg von 

oddien in Zſchachwitz. Fräulein 

Wichmann mit Herrn 

Ser -ffelor Joſeph Knipſchild 

in Hagen i. W. Fräulein Ida 

Leeſer in Bonn mit Hrn. Zahn⸗ 

0 arzt Eduard van der Stempel in 

7 Amſterdam. Frl. Grete Schilke 

„ in Zoppot⸗ Elbing mit Herrn 

Marinelieut. a. D., Kaufmann 

Bruno Forſtreuter in Danzig. 

Frl. Marta Friedrich in Dres⸗ 

| den mit Herrn Lieut. Erich Pe⸗ 

ji tiscus in Straßburg. Fräulein 

ö Ehrengard Rath in 8 
mit Herrn Dr. med. Geor u 

tendorff in Otterndorf. Frl. Elfe 

f De tzenmiller in Jauer mit Hrn. 
| Dr. Wilh. Schubert in Leubus. 

Verehelicht: Herr Dr. Karl 

65 Buſche mit Frl. Helene . 

e in Leer. Hr. Dr. Karl Singer 

in Obernkirchen mit Fil Ger⸗ 

1 trud Degenhard in München. 

. Herr Dr. Walter e mit 

5 Frl. Johanna Größel in Wur⸗ 
1 zen. Herr Dr. med. Ernſt Gratz 
F mit Frl. Louiſe Stotz in Peiß. 
N Hr. Dr. med. Oskar Elsberg in 
0 Ciherfeib mit Frl. Maxie Al 
in Fulda. Hr. Dr. phil. 
1 Joſepb Baar in Dulsburg mit 
0 Fräulein Hedwig Lampen in 
N Münſter. 

Geboren: Ein Sohn: Hr. 
Referendar Heinrich Lappe in 
; Kaſſel. Herrn Dr. Eugen Hultzſch 
N in Bagalore, Indien. Hrn. Dr. |’ 
ü Richard Schmaltz in Dresden. 

Hrn. Dr. Lindner in Schöne⸗ 
feld. Herrn Georg Plagge in 
Berlin. 


-en 


Eine Landwirthſchaft, 1 
Meile von Bromberg, Chauſſee 
und Eiſenbahnſtation v. d. Thür, 


Sοοοονονẽ,ẽö eee 
Zoologiſcher Garten. 8 


Freitag, den 17. Juni er: 
Vorletztes Concert des Hamburger Geſangschors „Flora“, 
unter ie dad der Streichmuſik⸗ Kapelle. 
Vo . neues 1 


Anfang 5½ Uhr. 
Abends: Illuminations beleuchtung. 


Entree leinſchl. Thierabthlg.) à Perſon 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 
Vereinsmitglieder freien Eintritt. 
Bei ungünſtiger Witterung rede das Concert im Saale ſtatt 
und haben Vereinsmitglieder, ſowelt der Platz reicht, auch hierzu 
freien Eintritt. 


40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Golz. 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten. 

Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Heinrich Lanz in Breslau, 
Sfanmfabrik (1600 Arbeiter) in Nannheim. 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland. 


Bekanntmachung 


Es ſind ſeit einiger Zeit wiederholt 
Fälſchungen unſerer Fabrikate aufgetaucht. 
Wir nehmen deshalb Veranlaſſung, das ge— 
ehrte Publikum, reſp. die Herren Raucher 
unſerer Fabrikate auf dieſen Umſtand auf: 
merkſam zu machen und zu bitten, auf un⸗ 
jre Schutzmarke „Elephant“ beſonders 
Acht haben zu wollen. 

Jede Nachahmung wird fernerhin un⸗ 
nachſichtlich auf das Strengſte verfolgt 
werden. 8729 


Die Direktion der 
Compagnie Laferme 
Tabak- & Cigaretten-Fabriken 
Dresden. 


8772 


Im Fempel 
der iſt. Briider-Hemeinde. 
Sonnabend, den 18. Juni cr., 
Vormittags 9%, Uhr: 
Goktesdienſt und Predigt. 
Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Naſchinen⸗ und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung promrt die 6362 


Ciſengießerei und Mafhinen- 
Fabrik 


Max Kuhl, Poſen. 
Pianinos Sta, zu bertaufen 
Höselbarth, 723 


Pianoforteſtim., Thenteritr. 2, 


Butter 


täglich friſch, ver Pfund 
1 Mk. 10 Pfg. Bei Abnahme 
von 5 Pfd. 1 Mk. per Pfund. 


Poſener Molkerei 


8769 E. G. m. u. H. 


Die Mitglieder des 


Sterhekaſſen⸗Nentenvereins für die Provinz Posen 


werden G § 30 des Vereinsſtatuts zur 


eneralverſammlung 


auf Sonnabend, den 25. Juni 1892, Abends 7¼ Uhr, 
im Reſtaurant von Gürich hier, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 


Tagesordnung: 
Berichterſtattur 


t 
Abnahme und karten der Rechnung für das Jahr 1891. 
. Borlegung und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1892. 
Wahl von drei Direktionsmitgliedern und drei Gtell- 
vertretern. 
Wahl der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion für das Jahr 1892. 
Perſönliche Angelegenheit. 

ugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der 7 
tionsſcheine Nr. 1 bis Nr. 3320 eine Dividende von 50 Proz. d 
eee gewährt werden wird. 

Poſen, den 13. Juni 1892. 8743 


Das Direktorium des 
Sterbekaſſen⸗Rentenvereins für die Provinz 


Poſen. 
Breiteſtr. 11 1. Etge., 3 Zim., 


Mieihs-Gesnche. (RAM 
Küche p. 1. Okt. z. verm. 8781 


choͤne Gebäude, 200 Morg groß,] Alter Markt, vis- Avis Haupt⸗] Nitterſtr. 27 in II. u. III Ct. je 
5 unter ſehr günſtigen Bedin⸗ wache, Wohn. z. v. Näh. Büttel⸗ 1 Wohn. v. 63. u. Zub. v. 1. Ok. z. v. 


ch | Straße 33, im Comtoir d. Lederh. 
N I gutes Haus zu bertauſchten. 


Arbe b. sub L. U. 786 an die Geſucht 3: 
d. Ztg. 87861 Geſchäftslokal mit 7 

15 raum zu Komptoir u. Lager in 

der abe Alter Markt, Sapieha⸗ 

5 177 Offert. unt. M. 35 durch 

ie le epd d. Ztg. erb. 8654 


Buüttelſtr. 23, ganz nahe Alter 
Markt, ar. Geſchäftsräume z. v. 


bl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing, vom 1. Juli zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 


et * 9 


Sofort a möbl. frdl. Zimmer 
Bergſtr. 120, III r., z. verm. 8768 


or Fälschung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


asilliesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

euren Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 
öts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
. Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin( Böhmen). 


Fabrik feiner 


Fleiſch⸗ und VPurſtwaaren 


J. Kunzmann, 


8777 Wronkerſtraße. 
Zelevbonanichlun Nr. 62. 


| Die Selbsthilfe, | 


5 gungen zu verkaufen, oder au 


RT 


i Sal. Angebote 


Paul Wolff, Posen, 
Wilhelmsplatz 3 
empfiehlt allen Freunden 
eines guten Getränkes die 
alljeit. beliebten gebr. Caffee's 
der Firma A. Zuntz ſel. 
Wwe., Königl. Hofl.: Ber⸗ 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von ivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein Bauſchreiber 


Ein junger Mann im ge⸗ Laufbuſche "3 ſokort geſucht. 


lin. Bonn, Hamburg. 2 Zimmer, möbl. od. unmöbl., 
5 „zum 1. Juli d. J. geſucht, welcher ſetzten Alter, fürs Deſtillations⸗ Tunmann 
Paul Wolit, Posen. part. oder 1. tage, in, De- mit ee und Regi⸗ Geſchäft kann ſich melden bei an 28. 


lebter Gegend des oberen Stadt⸗ 

theils ſofort geſucht. 8715 

Offert. . 8 
Breslauerſtraße 18. 


Ein 
groß er Laden 
mit 


ohnung in beſter Lage am 
Markt, für jedes Geſchäft geeig- 
net, tit per bald oder 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 696 
J. Rauhut, Liſſa i. P. 


Wilbelmsplatz 3. 8775 ſtratur vollſtändig vertraut ſein S. Engelmaun's Nachf., 
muß, kleinere Zeichnungen 8 8764 Büttelſtr. 16. 


gegebener Handzeichnung fertigen 


kann und feſter Rechner iſt. Einen Lehrling 


ie Meldungen unde Au t mit guter Schulbildung verlangen Drainröhren U. 
Neinſtein K Simon, Felebige ger Näheres jagt 


von Zeugniſſen und Lebenslauf, eber Ch 
ſowie unter Angabe der Gehalts⸗ 9771 Leinen & Wäſche. Dachſteine Ben 3 
Zum 1. Jult wird eine u beſter Qualität hat ab- 3000 Mark Mark 


anſprüche finden Berückſichtigung. 
perfekte Köchin ugeben 3 Darlehn zu 5 Proz. werden ge⸗ 


FE 


Geſucht werden 15—20 000 
Mark Darlehn zu 5 Prozent 
15 auf ſichere Hypothek und 


Kupierstiche, 
Oelgemälde, 
Oelfarbendruck- 
Gemälde, Kunst- 
Gegenstände aus 


Poſen, den 13. Juni 1892. 


„Landes-Bauinspection 


= R C 


er Bien ER „bei 2 ga 
Bronce und St. Adalbert 14, II. Treppen. ohn mass Lend geſucht Nberes G. Wielisch, ſucht gegen feine Sicherheit. 
Maut g I TEN 22, t. links. 8780 Offerten unter A. B. poſtlagernd 
Elfenbein - Masse, beſte Lage der Stadt, Vertreter geſucht e an dent. Sch _ Bahuhof Wellen rorf. Dien erbeten. _ E. 
ür mein De ank⸗ 
worin ſein 23 Jahren ein Herren⸗ von einer erſten rheinſſchen Wein⸗ eine Geſchäft ſuche p. 1. Juli Mag fi Zie eleibelihe, M. 18 000 
ampen 

konfektionsgeſchäft mit beitem | großhandlun Herren mit ff. |ein Laden ir, Nachpreſſe mit Handbetrieb 1 ſtell. Hypoth. 3 4% % zum 
in künſtl. Ausführung. Reich.] Erfolg betrieben worden iſt, it Pripattundſchaft Ke Off. zur Herſtellung von Verblend⸗ 1. Aug. zu e Off. K. B. 
fte Kataloge franco zur An⸗ mit auch ohne Wohnung peru. W. 2376 an Rudolf Moſſe, La denmü chen, ſteinen in verſchiedenen 3 55 boftt. B Poſen. 8668 
&t, Penft dere ze ncoh. 1. Sult ran vermierben. 0] Berlin erbeten. 975 f u are OT Aa 
Pia, Berlin S., Neue Jacobs prottau. 60 Een: e e end das polniſch ſpricht. Auskunft ertheilt 86 613 Zur gefl. Nachricht, daß das 

ſtraße 1—8. 5880 Wwe. Seekel. mec 15 für den Bettag A. Dobrachowski Inowrazlaw. S. Coh he rue hid > 

Biegelelbejiger. poſtlagern 4 


Garantirt echte nen ihrer Fabrikate 8785 een lan ae 

Auch ift mein Haus unter in Gollub. ur zationellen ege des 

Moſel⸗ Weine günſtigen Bedingungen zu fü lige Neiſende. Suche für mein Manufaktur⸗ 8 u. * Be ne em. 

à 0.60, 0.70, 0.80, 1.00—5.00, verkaufn. Nur Solche die in dieſer waarengeſchäft zum 15. Juli |pfehlet Encalyp tus⸗ eu 

5 ) 1 Meinein N h ir. 7 iſt eine Woh⸗ Branche Erfolge aufzuweiſen oder 1 Auguſt einen 8705 | Zahn enz. Dierelbe zexjtört ver 

N kult, laben nung im 2. Stock haben und gute Empfehlungen tten Verkäufer möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchalt 
und 1 groſter nr vom beſitzen, wollen ihre Offerten 0 

1. Oktober er., ebenſo 1 möbl. unter A. V. 785 an die Exped. der polniſchen Sprache mächtig. 


Ein j. ſtrebſ. 


Landwirth 


ten alle im Munde vorkommenden pon angenehm. Aeußern, 26 Il alt, 
Pilze und Keime, e jeder kath., mit einigem Verm wicht 


Jul. Span. l. dn Weine, |! june 2 einzelne Stuben mit] d. Bl. gelangen laſſen. 8. Leszezyiski, 55 Geruch, beſchränkt die Ver. um das väterl. Gut von 1600 Morg. 
Nu innen. e en e d lichter d berbuip ber ne und N en u übennehn feat ee dane 
geleg Platz bald zu verm. 8205 in tüchtiger Ko Inomraslam. eon cen Sn welche im Beſitze von mindeitens 
deutiche franz Champagner Fiſcherei * te fann nd meiben: u fragen in Ein Poſtillon rel u dien 8 a Ki 1 face it 1 Se en 
offer. zu billiaiten Sen. ge vn 8776 ber (exp. b. Bol. Biere 55 — wird von mir zum baldigen An⸗ ohne Priv in pet 75 1000 poſtl. Pleſchen Bin bereit 
Vorher Proben gratis. I gr. gut möbl. Sim. m. fep 2 fü em 3 life geen tritt gehucht. 8745 ni 9210 . il. Rothe auch mit Agenten in 3 

a roßhandl. U. Nrobirſlube in m. o. oh. Koſt, ſof z. verm. und Accord⸗ Birnbaum den 15. Junt 1802 5 zu treten. 
E 7 bei hohem Lohn —.— au treten 8281 
za Wei le | It, 8766 Kl. Gerberſtr. 10, II.. arbeit finden dauernde Stellung 8. Rübe, Poſthalter. ing er 22. 11 Heir Tr ER Se 

lone IT Wie 7 ein gut möbl. bei Joh. Maliszewski, Strasburg, 2 8 . 
eee WIRT ns E 
Ritterſtr. 39. Part.⸗Zim. 1. Juli z. verm. 8767 Weſtpr. Reiſe vergütet. 8758 


— 


Nr. 413. Freitag, 


83 7 T TEUER TRETEN 
er 2 5 2 n 


Nr Fr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ne eee 


V/ o» TER NIT EHE 


A 


17. Juni 1892. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 15. Juni. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 
Dr. von Dziembowski, Fahle, Fontane, Förſter Herzberg, Saab 
john, Kindler, Dr. Landsberger. Liner, Manheimer, rgler, 
Prausnſtz, Schleyer, Schönlank, Türk, Victor, Wegner, Wolinski, 

und Ziegler. 
Welpen Pag trat iſt vertreten durch Erſten Bürgermeiſter Wit⸗ 
ting, Bürgermeiſter Künzer, Stadtbaurath Grüder und die Stadt⸗ 

e Dr. Gerhardt, Dr. Ball und Jäckel. 

Den Vorſitz führt Jin ane Orgler. 5 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting das Wort zu folgenden Mittheilungen und 
Ausführungen. Am vergangenen Sonnabend ſei gemeldet worden, 
daß die Fäkallen⸗Sammelgrube zu Winiary undichte Stellen zeige. 
Er habe darauf den Baumeiſter, ſowie den Stadtbaurath beauf⸗ 
tragt, ſich zur Unterſuchung der Grube an Ort und Stelle zu be. 

1. Der erſtattete Bericht habe ſehr beruhigend gelautet, und 
ei die Sache auch ohne Zwiſchenfall verlaufen bis Dienſtag früh, 
wo die Meldung inſofern beſorgnißvoller lautete, als ſich die Un⸗ 
dichtigkeit vergrößert hatte Es jei in Folge deſſen am Morgen 
dieſes Tages wieder eine Unterſuchung an Ort und Stelle Done 
nommen worden, um vor Allem auch zu erforſchen. worin die Un⸗ 
dichtigkeit begründet liege. Dies ſei die Sachlage geweſen, als 
darauf gegen Abend am Dienſtag telephoniſch gemeldet wurde, daß 
die Grube ſtark laufe. Berichterſtatter habe ſich mit dem Stadt⸗ 
Baurath ſofort wieder an Ort und Stelle begeben und auch die Feuer⸗ 
wehr alarmirt. Als man um 10%, Uhr eingetroffen war, habe 
ſich ein ziemlich unerfreulicher Anblick dargeboten. Die Grube jet 
an mehreren Stellen ziemlich ſtark gelaufen, und es könne leider 
nicht verſchwiegen werden, daß der Nac der Grube zum größe⸗ 
ren Theile ausgelaufen ſel. Von dem Vorfalle ſeien auch die 
Herren Lauber und Kindler benachrichtigt worden und alsbald an 
der Unfallsſtelle erſchienen. Man babe Weiteres abgewartet und 
jet bis 1 Uhr an Ort und Stelle geblieben, um ſchließlich wahrzu⸗ 
nehmen, daß der Inhalt im Weſentlichen ausgefloſſen war. Die 
Konſtruktion der neuen Mauer zeigte aber, abgeſehen von den Un⸗ 
dichtigkeiten, keine weſentlichen Aenderungen, wovon ſich eine grö⸗ 

Anzabi von Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
überzeugt habe, die heute, Mittwoch, infolge Einladung zu einer 
Vokalbeſichtigung bei der Grube erſchienen waren. Aus dem Zu⸗ 
ſtande der Grube, wie er ſich äußerlich darbiete, ſei man zu einer 
beſtimmten Meinung über die Urſachen des Unfalles noch nicht 

angt. Zweifellos jet vor Allem, daß das Material, aus welchem 

e Grube gebaut worden iſt, durchaus gut und zweckentſprechend 
war; ebenſo müſſe unbedingt anerkannt werden, daß der Bau⸗ 
meiſter die Arbeit auf das Vollkommenſte ausgeführt habe. Die 
wirkliche Urſache, daß die Grube undicht geworden, laſſe ſich einſt⸗ 
weilen nicht erkennen. Deswegen möge man ſich aber nicht über⸗ 
mäßigen Befürchtungen hinſichtlich der weiteren Brauchbarkeit hin⸗ 
eben. Die Grube ſolle unverzüglich ganz entleert werden, was 
Freitag beendigt ſein dürfte, und alsdann werde am Sonnabend 
eine weitere eingehende Lokalbeſichtigung ſtattfinden, die wohl zu 
der erwünſchten Aufllärung über die wirtlichen Urſachen der Un⸗ 

tigkeit führen werden. . 

1 at Erſter Bürgermeiſter Witting einige Mit- 
theilungen über den Stand der Arbeiten zur Vorbereitung der 
Wartheeindeichung. Herr Referent erinnert zunächſt daran, 
daß die Stadtvexordneten⸗Verſammlung ſeinerzeit beſchloſſen habe, 
ein Gutachten über die vorliegenden Eindeichungsprojekte von dem 
Ober⸗Baudirektor Dr. Franztus in Bremen einzuholen und 
dieſes Gutachten mit den Plänen und Anſchlägen der Projekte der 
königlichen Regierung bezw. dem Herrn Miniſter einzureichen. 
Das ſchriftliche Gutachten des Herrn Franzius ſei inzwiſchen ein⸗ 
gegangen. Es ſolle durch Umdruck vervielfältigt und jedem Mit⸗ 
gliede der Verſammlung übergeben werden. Daß das Gutachten 
erſt in dieſen Tagen eingetroffen ſei, habe ſeinen Grund in dem 
Umſtande, daß exit viele Anfragen zu erledigen waren, welche ſich 
naturgemäß noch ergaben. Die zur Vorberathung der Eindeichung 
eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion habe bekanntlich wieder eine aus 
den Herren Witting, Stadtbaurath Grüder, Stadtrath Jaeckel und 


den Stadtv. Müller, Kindler und Dr. Lewinski und ſeiner Perſon 
beſtehende Unterkommiſſion eingeſetzt zur Begutachtung der tech⸗ 
niſchen Seite des Projektes Wulſch. Die Kommiſſion habe ihre 
Aufgabe gelöſt, wenn auch u vollſtändig, jo doch in weitgehendſtem 
Maße. Es habe auch eine Prüfung aller Arbeiten ſeitens der ein 
geſetzten gemiſchten Kommiſſion ſtattgefunden, und haben die Herren 
das Fortſchreiten der Arbeiten kontrolliren und ſich darüber inſor⸗ 
miren können. Im Allgemeinen ſei das Prozekt, wie er ſagen 
dürfe, ohne optimiſtiſch zu ſein, viel weiter gediehen, als im Publi⸗ 
kum vielleicht angenommen werde. Die von mancher Seite gehegte 
Befürchtung, das Projekt Wulſch werde nicht durchführbar jetn, 
erweiſe ſich als vollſtändig haltlos. Die juriſtiſche Seite ſowohl, 
wie die finanzielle ſei jetzt ziemlich geklärt; denn auch die genaueren 
Koſtenanſchläge wären im Ganzen fertiggeſtellt. Danach würden 
ſich die Koſten der Eindeichung auf 2½ Millionen Mark belaufen, 
inkluſive deſſen, was der Staat und die Provinz beitragen ſollten. 
Wenn auch vom Staate beſtimmte de don wo in der Geldfrage 
bisher nicht gemacht ſeien, ſo beſtehe doch wohl kein Zweifel, daß 
derſelbe die Sache durchführen helfen wolle und auch werde. 
Ebenſo hätten ſich Vertreter der Provinz privatim für die Betheili⸗ 
gung an der Ace ns der Koſten ausgeſprochen. Bezüglich 
der Vertheilung der Laſten werde ſich die Sache ſo geſtalten, daß 
dieſelben für die Stadt Poſen ſich auf 1½ Milltonen Mark be⸗ 


„laufen würden, während Staat und Provinz zuſammen 1 Million 


beitragen. Von dieſen 1¼ Millionen werde die Kommune Poſen 
etwa J Millionen auf die Adjazenten abwälzen können und müſſen 
und die übrigen Millionen auf dem Wege der Amortiſation be⸗ 
chaffen. Referent glaubt, daß dieſe Summen ſich nicht weſentlich 
ändern dürften, und er meine, es ſeien das Summen, welche die 
Kommune wohl auf ſich nehmen könne. Was nun die juriſtiſche 
Seite der Eindeichung anbelange, ſo werde man a Beſtim⸗ 
Degen über die Koſtenvertheilung für die Adjazenten und die 
Gewinnung des Terrains durch Expropriation nicht bedürfen; 
Beides werde ſich im Wege des Ortsſtatuts durchführen laſſen. 
Man habe ein ſolches Ortsſtatut bereits entworfen. Dadur 
würden die Adjazenten zu allen die Errichtung und Erhaltung des 
Deiches erforderlichen Laſten verpflichtet. Die Adiazenten würden 
bezüglich der Koſten 5 Klaſſen bilden. Die 1. Klaſſe beginne mit 
13 Prozent der Gebäudeſteuer, und ſo ſtiegen die Koſten bis zu 
100 Proz. der Gebäudeſteuer und 104 Proz, die noch in der letzten 
Klaſſe zu zahlen wären. — Dies ſeien in großen Zügen die Mit⸗ 
thetlungen, die er habe machen wollen. Nach allſeitigem Wunſche 
ſolle die für die Wartheeindeichung eingeſetzte Immediat⸗Kommiſſton 
in Poſen de nnächſt wieder zuſammentreten. Es werde daher 
beabſichtigt, ſchon in der nächſten Woche eine Sitzung der gemiſchten 
Deputation ſtattfinden zu laſſen und ſolle dieſelbe 1) über das 
Projekt Krauſe II definitiv entſchelden und 2) unter Bewilligung 
der Koſten von 1'/, Mark das Projekt Wulſch genehmigen. Nach 
dieſen definitiven Beſchlüſſen der Deputation würde ſich alsdann 
der Magiſtrat mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung darüber zu 
beſprechen haben. Darauf werde das Projekt Wulſch die Immediat⸗ 
Kommiſſion amtlich beſchäftigen, die vorausſichtlich im Auguſt 
oder September zuſammentreten werde. Es erübrige dann nur 
noch, dem Kaiſer über die Angelegenheit zu berichten, und dieſe jet 
ſoweit gediehen, daß mit der Ausführung im künftigen Frühjahr 
begonnen werden könne. 

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten. Ueber 
die Wahl von 6 Mitgliedern der Bau⸗ Deputation 
berichtet Stadtv. Borchert. Zu den bereits früher gewählten 
Mitgliedern der Bau⸗Deputation, den Stadtv. Herzberg, Brodnitz, 
Kindler und den Herren Kaufmann Klau, Baumeiſter Rakowicz 
und Kaufmann Heinrich wählt die Verſammlung heute noch die 
Stadtv. Asmus, Förſter, Victor und die Hexren Kaufmann Kryſie⸗ 
wicz, Landmeſſer Neukranz und Tiſchlermeiſter Rolhholz. Stadtv. 
Prausnitz beantragt eine Beſtimmung zu treffen, daß Stadt⸗ 
verordnete, die Mitglieder der Baudeputation ſind, ſich an ſtädtiſchen 
Arbeiten und Lieferungen nicht betheiligen ſollen. Dieſer Antrag 
wird genügend unterſtützt und kommt daher auf die nächſte Tages⸗ 
N Ein Vertagungsantrag des Herrn Prausnitz wird ab⸗ 
gelehnt. 


— 


für den Kommiſſions⸗Bezirk IXa 15 den Domvikar Jerzewski 
ferner für den Bezirk VII9 den Kaufmann Raczkowski und für 
den Bezirk IXC7, 8 und 11 den Taudſtummenlehrer Makowski. 
Referent iſt Stadtv. Borchert. 

Zum Schiedsmann für den II. Bezirk wird der Kauf⸗ 
mann Guſtap Hempel wiedergewählt. 

Demnächſt wird eine große Reihe von Etats rechnungen 
pro 1890/91, zum Theil unter Nachbewilligung kleinerer Beträge 
an Mehrausgaben, entlaſtet. Bezüglich der Lehrausgaben 
für die Zentralheizung der Mädchen⸗Mittelſchule wird der 
Magiſtrat erſucht feſtzuſtellen, ob für die Zentralheizung Kohlen 
oder Koaks vortheilhafter ſei. Referenten für dieſe Gegenſtände 
find die Stadtv. Schönlank, Manheimer, Lißner und 
Herzberg. 

Es folgt die anderweite Feſtſtellung des Orts⸗ 
ſtatuts über die Erhebung der Hundeſteuer im 
Bezirke der Stadt Poſen. Referent iſt Stadtv. Woll⸗ 
burg. Ein ſolches Ortsſtatut iſt von der Verſammlung ſeinerzeit 
berathen und dem Bezirksausſchüſſe unterbreitet worden. Dieſer 
hat die Genehmigung wegen des 8 3,1 abgelehnt, der ſich auf die 
Steuerfreiheit ſolcher Hunde bezieht, die zur Bewachung unent⸗ 
behrlich find. Magiſtrat ſchlage vor, dem $ 3,1 folgende Faſſung 
zu geben: Steuerfrei find die Hunde, welche zur Bewachung von 
Waarenvorräthen in unbewohnten Gebäuden, von tjolirt gelegenen 
Gebäuden und Plätzen unentbehrlich ſind. Die Verſammlung 
ſtimmt dem Vorſchlage zu. Der Zuſatz zu § 6 des Statuts wird 
geſtrichen. Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben bei 
Tit. I Poſ. 3, Tit. III Poſ. 2 und 3 und Tit. Vdes 
Etats für das Stadttheater pro 1891/92 berichtet 
Stadtv. Lißner. Die Mehrausgaben betragen insgeſammt 
804,40 M. und find entſtanden für die Feuerwehr, Beleuchtung ꝛc. 
Die Bewilligung wird ausgeſprochen vorbebaltlich ſpäterer Rechnungs⸗ 


legung. 


Dem Leiter der hieſigen Handfertigkeitsſchule, 
welcher im Intereſſe dieſes Inſtituts an dem XI deutſchen 
Kongreſſe für erziehliche Knaben⸗Handarbeit in Frankfurt a. M. 
Theil genommen hat, wird eine Reiſebeihilfe von 159 M. bewilligt, 
nachdem der Referent, Stadtv. Dr. Landsberger, den Antrag 
des Magiſtrats befürwortet hat. ; 

Es folgt die Feſtſtellung eines neuen Ortsſtatuts, 
betreffend die Kanaltſation in der Stadt Poſen. 
Stadtv. Förſter berichtet, das bisherige Ortsſtatut, das ſeit dem 
10. Juni 1888 beſtehe, ſei ſchon nach 2 Jahren unbrauchbar ge⸗ 
worden, indem die Bismarckſtraße, Naumannſtraße und der Königs⸗ 
platz kanaliſirt wurden. Inzwiſchen ſeien noch mehr Straßen 
kanaliſirt worden, und auch in dieſem Sommer ſolle damit fort⸗ 
gefahren werden. Die Verſammlung beauftragte darum eine 
gemiſchte Deputation mit der Vorberathung eines neuen Ortsſtatuts, 
was in einigen Sitzungen geſchehen ſei. Der Magiſtrat habe der 
Deputation ein ſehr ausführliches Material vorgelegt, darunter 
auch Auskünfte über die Höhe der Kanalabgaben von 17 Städten. 


Danach würden entrichtet in Düſſeldorf 2 M. für das laufende 


Meter, in Dresden dagegen 23 M., im Uebrigen ſeien die Abgaben 
ſehr verſchteden. Keine Kanalabgaben erhebe Leipzig. Die ver⸗ 
ſchledenen Abgaben für die alten Kanäle, nämlich von 2 Prozent 
für Hauptkanäle und von 5 Prozent für Seitenabzweigungen in 
Poſen, wolle man beſeitigen und einen einzigen Satz einführen, 
und ſchlage die gemiſchte Deputation einen Zins von 3½ Prozent 
vor. Namens der Deputation beantrage er ſchließlich en bloe⸗ 
Annahme des neuen Statuts. 

Es knüpft ſich hieran eine längere Beſprechung. Stadtv. 
Prausnitz beantragt den Inhalt des 8 3, Abi. 2 dahin ein⸗ 
zuſchränken, daß die Beſitzer ſolcher Grundſtücke, deren Terrainſohle 
unter + 5 Meter Warthe⸗Pegel liege, von der Pflicht zum Kanal⸗ 
anſchluß befreit werden. Redner iſt der Meinung, daß die Kanali⸗ 
ſirung in Straßen unter dieſer Tieflage wirkungslos ſei und beruft 
ſich dafür auf das Gutachten Hobrecht. 

Erſter Bürgermeiſter Witting tritt dieſen Ausführungen 
entgegen; man könne jede Straße kanaliſiren, wenn wegen zu 


Die Verſammlung wählt hierauf zu Armenräthen für; tiefer Lage derſelben ein natürlicher Abfluß fehle, müßten Pump⸗ 
den Kommiſſions⸗Bezirk VI12 den Gymnaſiallehrer Oskar Conrad, | werke in Anwendung kommen. 
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Ruth. 

Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Nicht meinerſeits. Sie allerdings haben ſich mit 
ziemlicher Unverblümtheit geäußert. Und Sie ſollten mir 
billiger Weiſe geſtatten, Ihrem Beiſpiele folgen zu dürfen.“ 

„Sie werfen mir Ungerechtigkeit vor. Und das läßt doch 
an Unverblümtheit nicht viel zu wünſchen übrig.“ 

„So viel, daß ich es wiederholen muß. Sie thun mir 
Unrecht, wenn Sie ſich weigern, mich anzuhören. Es ent- 
steht aus ſolchen Mißverſtändniſſen wenig Gutes, Miß Deyn⸗ 
court. Meiſt liegt denſelben ein wenig Stolz zu Grunde. 
Und mir ſcheint, daß wir beide einen Anfall von dieſer Krank⸗ 
heit erdulden. Aber ich ſchätze ihre Hochachtung zu ſehr, um 
nicht zu verſuchen, mir dieſelbe durch ein kleines Opfer meiner⸗ 
ſeits zu erhalten. Wenn ich mich nun ſo weit überwinde — 
und einige Ueberwindung gehört nach Ihrer geſtrigen Bemer⸗ 
kung allerdings dazu —, Sie zu bitten, mich anzuhören, fo 
ſollten Sie mir dieſe Gnade nicht verweigern. Es handelt ſich 
dabei um etwas Anderes, als darum, ob Ihnen das angenehm 

oder nicht.“ 1 
* Er 9290 dieſe Sätze mit großer Entſchiedenheit, und 
Ruth, obwohl es ihr einen Kampf koſtete, einem ſolchen Tone 
des Befehls gegenüber nachzugeben, war doch zu gerecht, um 
ihm die verlangte Unterredung zu verweigern. Charles las in 
ihren Mienen, daß ſie ſich bezwang und achtete ſie darum 
nicht geringer. i 

„Was alſo wünſchen Sie? fragte Ruth. 

„Vielleicht willigen Sie in einen Spaziergang?“ 

Ruth nickte Bejahung. 

„Dann werde ich Sie hier erwarten.“ 

Ruth war über ihre eigene Fügſamkeit faſt erſtaunt. Sie 
eilte lautlos auf ihr Zimmer und legte Hut und Jacke an. 
Charles erwartete fie, und beide gingen in den Garten, über 
die Rotunde mit blühenden Orangen, auf die Steinbaluſtrade, 
wo die Pfauen ſich ſpreizten und mit ſchrillen Lauten der 
Menſchheit einen Umſchlag der Witterung verkündeten und der 


Rohheit ihres Innern Ausdruck gaben. 
an einen kleinen Bach, der zwiſchen Park und Garten dahin⸗ 
murmelte. „ 

„Sie haben offenbar eine ſehr geringe Meinung von mir 
gehabt, ſchon ehe Sie die geſtrige Bemerkung mir gegenüber 
machten,“ ſagte er plötzlich. 

N ſprach im Zorn“, entgegnete Ruth. „Ich hatte 
natürlich kein Recht dazu, einem mir verhältnißmäßig Fern⸗ 
ſtehenden gegenüber eine ſolche Aeußerung zu machen, auch 
wenn dieſelbe eine Wahrheit enthielt. Das iſt der Grund, 
weshalb ich es für beſſer halten würde. die Sachlage nicht 
noch durch weiteres Eingehen auf dieſes Thema zu verſchärfen. 
Laſſen Sie es ruhen. Sie beläſtigen ſich und mich.“ 

„Noch nicht“, ſagte Charles trocken. „Als ein Ihnen 
verhältnißmäßig Fernſtehender wünſche ich zu wiſſen, was Sie 
mit der Aeußerung beſagen wollten, Lady Grace verſtünde ſich 
nicht auf das Spiel.“ 

„Ich kann mich nicht gut in anderen Worten ausdrücken“, 
antwortete Ruth, die nun im Gefühl eines bevorſtehenden 
Kampfes ſich zu größerer Entſchloſſenheit aufraffte. 

„Vielleicht gelingt mirs. Vielleicht beabſichtigen Sie da⸗ 
mit anzudeuten, daß ich mich auf anderer Leute Koſten zu 
unterhalten pflege, daß ich — ich verſtehe übrigens nebenbei 
bemerkt, daß es Ihnen ſchwer werden muß, die rechten Worte 
dafür zu finden — daß ich eine Art von Sport und Zer⸗ 
ſtreuung darin ſuche, ſagen wir, gewiſſe Erwartungen wachzu⸗ 
rufen, ohne die Abſicht zu haben, dieſelben zu erfüllen?“ 

Ruth erröthete ein wenig. e 

„Sie ſtellen das ein Bischen ſchroff hin“, ſagte ſie, „aber 
es iſt wohl richtig, daß ich etwas Derartiges gemeint habe.“ 

„Und auf welche Weiſe ſind Sie zu einem ſo ſchroffen 
Urtheil über einen Ihnen verhältnißmäßig Fernſtehenden ge⸗ 
langt?“ fragte Charles. Er ſprach in ruhigem Tone, aber 
aus ſeinem hellen Auge ſprühten Zornesblitze. 

Ruth gab keine Antwort. 

„Sie ſind doch kein Kind“, fuhr Charles fort, „um ſich 
damit zu begnügen, die Anſichten anderer zu wiederholen. 
Sie machen den Eindruck, als ob Sie es verſtünden, ſich ein 
eigenes Urtheil über die Leute zu bilden, mit denen Sie um⸗ 


Charles führte Ruth | gehen. 


Was habe ich nun, ſeit ich Ihnen vor einem Viertel⸗ 
jahr zuerſt begegnete, gethan, um Sie zu veranlaſſen, mich zu 
verachten?“ 

„Ich habe nicht geſagt, daß ich Sie verachte.“ 

„Sie würden dazu gezwungen ſein, wenn Sie mich einer 
ſolchen Niedrigkeit der Geſinnung und der Handlungsweiſe für 
fähig halten.“ 

Wieder erfolgte keine Antwort. 

Endlich nach einer langen Pauſe ſagte Ruth: „Sie haben 
mich gedrängt, mehr zuzugeben, als ich beabſichtigte. Wenig⸗ 
ſtens haben Sie ſich ſehr viel ſchroffer ausgeſprochen, als 
nöthig war, um meine Meinung wiederzugeben. Was ich 
meine, iſt, daß Sie gedankenlos manches Leid verurſacht haben. 
Unwiſſentlich und unbewußt.“ 

„Danke beſtens. Sie ſind ſehr milde; aber ich kann mich 
hinter einer ſolchen zurechtgeſtutzten Anſicht nicht verkriechen. 


Ich bin erſt acht und dreißig Jahre alt, und kann es nicht 


zugeben, für ein Weſen zu gelten, das ſeinen Impulſen und 
Juſtinkten gehorcht und ſich der Verantwortlichkeit für ſeine 
Thaten entſchlägt.“ i 

Ruth kam dieſen Aeußerungen gegenüber zu eigenthüm⸗ 
lichen Schlußfolgerungen. Sie ließ die Geſchehniſſe der letzten 
drei Tage an ſich vorüberziehen. Sie mußte ſich ſagen, daß 
Sir Charles ſich ihr gegenüber bei allen möglichen Gelegen⸗ 
heiten in einer Weiſe benommen, die auch ſie zu gewiſſen Er⸗ 
wartungen berechtigt haben würde. Hatte er doch gelegentlich 
der lebenden Bilder mit ihr allein in einem Bilde geſtanden, 
in welchem ſie als Nonne figurirte, er aber als ein kühner 
Ritter, der ſie auf ſeinem Zelter zu entführen bereit ſtand. 
Das Bild hatte großen Beifall gefunden und war vielfach 
kommentirt worden. Nur für Ruth war deſſen Bedeutſamkeit 
verloren gegangen. Sie kannte das Spiel, wenigſtens bildete 
ſie ſich ein, es zu kennen, und das Bewußtſein, die Braut 
eines anderen zu ſein, hatte alle Gedanken von ihr 2 117 
halten, die zweifellos die Köpfe anderer Anweſenden erfüllte. 
Für ſie war Sir Charles der ihr verhältnißmäßig Fern⸗ 
ſtehende geblieben. 


Während ſich dieſe Idernreihe in ihrem Bewußtſein plöß⸗ 


lich entwickelte, beobachtete Sir Charles ſie genau. 


1 


* 


r 


Stadtv. Kindler weiſt auf die bevorſtehende Eindeichung 
in, welche den Einwand des Herrn Pr. beſeitige. Auch Herr 
Franzius lege in ſeinem Gutachten einen großen Werth auf die 

tfernung des Grundwaſſers durch Pumpwerke, wo ein natürlicher 
Abfluß nicht mehr ſtattfinde. h 

Erſter Bürgermeiſter Witting findet die Ausführungen des 
Stadtv. Pr. theilweiſe nicht zutreffend, der Magiſtrat habe die 
Entſcheidung über die Möglichkeit der Kanaliſirung einer Straße 
jederzeit in der Hand. 

Stadtbaurath Grüder: Alle im Inundationsgebiete belegenen 
und kanaliſirten Straßen müßten im Falle der Ueberſchwemmung 
durch eine Pumpſtation entwäſſert werden, das ſei nicht zu ver⸗ 
meiden. Natürlich werde man die Kanäle ſo tief wie möglich legen, 
damit das Waſſer durch den natürlichen Druck abfließe. Haupt⸗ 
a handle es ſich doch um die Ableitung der Küchen⸗ und 

egenwäſſer, und dieſe müßten bei Ueberſchwemmungen durch 
Pumpen entfernt werden. 

Stadtv. Fahle: Die Verpflichtung der Hausbeſitzer zum 
Anſchluß an den Kanal beginne, wenn der Kanal vollſtändig aus⸗ 
ate ſei. Nun könne man doch abwarten, ob der Magiſtrat 

rojekte vorlege, die eine Anzahl Häuſer anſchließen wollten, wo dieſer 
Anſchluß techniſch unmöglich ſei. 

Stadtv. Wolinski findet die Bedenken des Herrn Prausnitz 
nicht unrichtig und beantragt Vertagung. 

Stadtv. Herzberg beantragt in den 8 1 einzufügen: durch 
Gemeindebeſchluß wird beſtimmt, welche Straßen und Straßen⸗ 
(heile in das Kanalnetz einbezogen werden ſollen und wann die 
Straßenkanäle auszuführen ſind. 

Hierauf wird das Statut nach dem Kommiſſionsantrage en 
bloc angenommen, alle anderen Anträge werden abgelehnt. 

Perſönlich ſtellt der Referent noch folgenden Antrag: Den 
Magiſtrat zu erſuchen, zur ſchnelleren Yoführung des Waſſers bei 
ſtarken Regengüſſen aus der Friedrichsſtraße, Ritterſtraße und vom 
Wilhelmsplatze die Theaterſtraße zu kanaliſiren, damit dieſe Straßen 
beſſere Vorfluth erlangen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Trotz der Anerkennung der 
vom Antragſtellec angeführten Mikftände könne er die Ausführung 
eines Kanals in der Theaterſtraße nicht zuſagen. Außer dem 
Kanale über den Markt und durch die Waſſerſtraße werde man in 


dieſem Jahre weitere Kanäle nicht ausführen, ebenſo keine Pflaſte⸗ | jch 


rungen vornehmen, bis die Eindeichung entſchteden ſei. Man könne 
in dieſen beiden Dingen nicht einjeitig vorgehen. An Maßnahmen 
zur Beſeitigung der Uebelſtände in den erwähnten Straßen habe 
man es nicht fehlen laſſen. Die Hausbeſitzer jener Straßen ſeien 
wiederholt, zuletzt im April d. J., aufgefordert worden, die Schlamm: 
und Fettfänge dauernd rein zu halten. Eine Antwort auf dieſe 
Anſchreiben ſei indeß nicht erfolgt, die Zuſtände ſchienen alſo nicht 
ſo ſchlimm zu ſein. 

Stadtv. Fahle fragt an, ob die Neueſtraße in dieſem Jahre 
gepflaſtert werden würde, es ſei ihm zu Ohren gekommen, daß dies 
wahrſcheinlich nicht geſchehen werde. 

rſter a Witting antwortet, es ſei richtig, daß 

die Provinztal⸗Verwaltung die Abſicht kundgegeben habe, in dieſem 

Jahre nicht zu pflaſtern. Der Magiſtrat habe indeß hiergegen 

unter Hinweis auf die früheren Vereinbarungen und die aus⸗ 

eführte Kanaliſation remonſtrirt, und es ſei zu erwarten, daß die 
flaſterung zur Ausführung gelangen werde. 

Stadtbaurath Grüder: Die Neueſtraße ſei im vorigen Jahre 
kanaliſirt worden und habe man die Zuſicherung erhalten, daß die⸗ 
ſelbe in dieſem Jahre gepflaitert werde. Die Weiterführung des 
Kanals von der Neuenſtraße muß erfolgen, um für die Haus⸗ 
auſchlüſſe, die dungen werden ſollen, Vorfluth zu ſchaffen. 

Die Verſammlung geht alsdann über zur Beſchluß⸗ 
faſſung, betreffend das Ortsſtatut für die Fort⸗ 
bildungsſchulein Poſen. Referent iſt der Stadtv. Türk. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe habe dem von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung berathenen erſten Ortsſtatute die Geneh— 
migung verſagt. Es werde unter Anderem hervorgehoben, die 
Einſetzung des Schulvorſtandes durch die Kommune und die ihm 
zugewieſenen Befugniſſe würde die Anſtalt ihres ſtaatlichen Cha⸗ 
raktes entkleiden. Der Miniſter beanſtande namentlich auch die 
Beſtimmungen über die Disziplinarbefugniſſe des Schulvorſtandes 
und wünſche aus Zweckmäßigkeitsgründen, daß die Schulordnung 
in das Statut aufgenommen werde. Das vorliegende neue Statut 
ſei den Wünſchen des Miniſters entſprechend umgeſtaltet worden. 
Ser empfehle Namens der Kommiſſion die Annahme des 
Sta 


7 Stadv. Dr. v. D ziembowski weiſt in ſeinen Ausführungen 


hin auf das Geſetz über die Einrichtung der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule vom Jahre 1886, welches ſich nicht bewührt habe, 
weil der Zwang zum Beſuch der Fortbildungsſchule fehlte. Nun 
habe die neue Gewerbeordnungsnovelle dieſes Inſtitut auf eine 
geſetzliche Baſis geſtellt, es aber der Gemeinde überlaſſen, ob ſie 
den Zwang zum Beſuche der Fortbildungsſchule ausſprechen wolle 
oder nicht. Redner ſpricht ſich für die Beibehaltung des erſten 
Ortsſtatuts aus, welches der Kommune ein größeres Maß von 
Rechten gewähre und bedauert die ablehnende Haltung des Mi⸗ 
niſters gegenüber dem Wunſche auf Berückſichtigung des polniſchen 
Sprachunterrichts. Redner empfiehlt ſchließlich eine Vorſtellung 
an den Miniſter, in der um Wahrung des kommunalen Chaxakters 
der Fortbildungsſchule und die Einfügung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts gebeten werde. N 

Stadto. Dr. Landsberger ſpricht ſich für Annahme des 
neuen Statuts aus, weil er nicht finden könne, daß die Abweichungen 
von dem erſten Statute jo weſentlicher Natur jeten, daß eine Ab⸗ 
lehnung begründet erſcheine. 

Stadtv. Bach tritt den Ausführungen des Herrn Dr. v. Dziem⸗ 
bowski im Weſentlichen bei und erklärt ſich für Vertagung. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Der Stadtv. Dr. v. Dziem⸗ 
bowski habe die Freiheit der kommunalen Rechte mit Nachdruck 
betont, er werde jichffreuen, dem Herrn auf dieſem Gebiete auch 
ſonſt zu begegnen. Anderſeits aber meine er, daß das Mißver⸗ 
gnügen des Herrn Dr. v. Dz. hauptſächlich in der Ablehnung der 
Reſolution, betreffend die Berückſichtigung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts, begründet ſcheine. Es müſſe darauf hin gewieſen werden, 
daß der Unterſchied zwiſchen dem alten und neuen Statut kein ſo 
großer ſei, und daß der Miniſter den Wünſchen der Stadt Poſen 
binfichtlich der Anwendung disziplinariſcher Strafen vor den ſtrengen 
Haftſtrafen, ſowie der Altersgrenze von 17 Jahren für die Schul⸗ 
un entgegengekommen jei. Redner könne verfichern, daß er dem 
Miniſter die Wünſche der ſtädtiſchen Kollegien eingehend dargelegt 
und die Zuſicherung möglichſter Berückſichtigung erhalten habe. 
Im Intereſſe des Handwerkerſtandes wünſche er lebhaft eine 
möglichſt ſchnelle Einrichtung der Schule und bitte daher, das neue 
Orksſtatut in der vorliegenden Faſſung anzunehmen. 

Stadtv. Fahle erklärt ſich prinzipiell gegen die obligatoriſche 
Fortbildungsſchule, die man aber, nachdem man die Baugewerk⸗ 
ule errichtet habe, konſequenterweiſe annehmen müſſe. 

Nach weiterer Debatte, die die ſtizzirten Ausführungen im 
Weſentlichen wiederholt, wird der Antrag des Stadtv. Dr. von 
Dziembowski: die Beſchlußfaſſung heute zu vertagen und an den 

iniſter eine Vorſtellung zu richten, abgelehnt, dagegen das 
neue Ortsſtatut en bloe angenommen. 

Auf Antrag des Herrn Dr. v. Dziembowski giebt die Ver⸗ 
ſammlung in einer Reſolution ſchließlich dem Bedauern über die 
Ablehnung der Reſolution Ausdruck und ſpricht die Women aus, 
daß im Intereſſe einer gedeihlichen Entwickelung der Schule 
der polniſche erückſichtigung 
finden werde. 

Der Vorſitzende berichtet alsdann über die Gewährung 
einer einmaligen Beihilf den „Verein für 
Flerienkolonien“ und das hieſige polniſche Fe⸗ 
rtenkolonie⸗Komitee. Der Magiſtrat beantrage je 300 
Mark zu gewähren. 

Stadtv. Fahle bemerkt, er könne die Trennung beider Be⸗ 
Der pen nicht gut heißen und werde, weil der deutſche Verein 

ie il ere Einrichtung ſei und Kinder beider Nationalitäten berück⸗ 
ſichtg gegen die zweite Bewilligung ſtimmen. 

tadtv. Wolinski macht dem Vorredner den Vorwurf, er 
habe die Politik ouf dieſes Gebiet übertragen, das einzig und allein 
der Humanität dienen wolle. - 

tadtv. Fahle erwidert darauf, die Politik ſei auf jener 
Seite damals in dieſe Beſtrebungen hineingetragen worden, als 
ſich das polniſche Komitee gebildet habe. Er werde dieſe Sonder⸗ 
ſtellung niemals unterſtützen, auch, wenn es den Gegnern nicht 
gefallen ſollte. 

Stadtv. Dr. Landsberger giebt einen Bu hiſtoriſchen 
Rückblick über die Entwickelung der Ferienkoloniebeſtrebungen in 
Poſen und betont auch ſeinerſeits, die Trennung ſei vollzogen 
worden, weil man dem deutſchen Komitee den Vorwurf der Ger⸗ 
maniſirung machte. 

Hierauf werden für beide Beſtrebungen je 300 Mark be⸗ 


at. 3 

Ein Geſuch um Bewilliyung von 600 Mark Beihilfe zu den 
Koſten für das Provinzial Landwehrfeſt wird auf die nächſte Tages⸗ 
ordnnng geſetzt werden. Schluß der Sitzung gegen 9 ¾ Uhr. 


Sprachunterricht eine geeignete 


willi 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nackdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


. Frauſtadt, 13. Juni. [Orts ⸗Krankenkaſſen. 
Frecher Diebſtahl. Sommerfeſt.] Die Ortskranken⸗ 
kaſſe des Kreiſes Frauſtadt erfreut ſich ſeitdem der hieſige Stadt⸗ 
ſetretär Schönfeld bei derſelben mit der größten Umſicht den Vor⸗ 
ſitz führt, einer ſehr guten Entwickelung. Der Reſervefonds hatte 
am Schluſſe des Jahres 1891 die Höhe von 6785 Mark erreicht 
und damit den doppelten Betrag einer Jahres⸗Ausgabe über⸗ 
ſchritten. In Felge deſſen hat die am heutigen Nachmittage hier 
ſtattgefundene General⸗Verſammlung den Beſchluß gefaßt, die Bei⸗ 
träge vom 1. Januar 1893 ab um ein Drittel herabzuſetzen und 
die Sterbegelder auf den 30 fachen Betrag des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes zu erhöhen. Unſeres Wiſſens iſt dies die erſte der ſeit dem 
1. Dezember 1884 beſtehenden Zwangskaſſen, welche dieſen den 
Kaſſenmitgliedern gewiß angenehmen Beſchluß zu faſſen in der 
Lage iſt. Einer weniger guten Entwickelung erfreut ſich die hier 
beſtehende Ortskrankenkaſſe Nr. 1, welche zur Zeit nur über einen 
Reſervefonds von 800 Mark zu verfügen hat. Dieſelbe dürfte bei 
vorgeſetzter ſchlechter Finanzlage mit der hier beſtehenden gemein⸗ 
ſamen Ortskrankenkaſſe vereinigt werden. Der Ortskrankenkaſſe 
Nr. 1 gehören nur die im Maurer⸗ und Zimmerer⸗ und Dach⸗ 
decker Gewerbe beſchäftigten Arbeiter an. — Heute Vormittag 
kehrten beim Gaſthofbeſitzer Z. hierſelbſt zwei anſtändig gekleidete 
junge Menſchen ein, welche ſich auf das Beſte bewirthen ließen, 
auch hierfür ſogleich Zahlung leiſteten. Als Herr Z. in Folge 
weiterer Beſtellungen gezwungen war, auf einige Zelt das Gaſt⸗ 
zimmer, in welchem ſich nur die beiden jungen Menſchen auf⸗ 
hielten, zu verlaſſen, fand er dleſelben bei ſeiner Rückkehr nicht 
mehr vor. Der Herr Gaſtwirth machte jedoch gleich die Entdeckung, 
daß die beiden Gäſte eine Kiſte der beſten Zigarren und zu ihrer 
ferneren Stärkung eine Flaſche des feinſten Liqueurs haben mit⸗ 
gehen heißen. Dieſelben dürften es jedoch hauptſächlich auf die 
Beraubung der Kaſſe, welche jedoch verſchloſſen war, abgeſehen 
haben. Die 1 der Thäter gelang trotz der ſofortigen 
Verfolgung nicht. — Geſtern Nachmittag beging der hieſige Lehrer⸗ 
verein im Schmidt'ſchen Gartenlokal ſein diesjähriges Sommerſeſt. 
Geſang, komiſche Vorträge, Geſellſchaftsſpiele und Flügelunter⸗ 
haltung hielten die zahlreich erſchtenenen Mitglieder bis in die 
ſpäteſten Ahendſtunden in der fröhlichſten Stimmung beiſammen. 

V. Frauſtadt, 13. Juni. [Gewitter. Selbſtmord. 
Ein ziemlich ſtarkes Gewitter entlud ſich am geſtrigen Tage in der 
fünften Morgenſtunde über Frauſtadt und Umgegend und brachte 
den nach Regen ſchmachtenden Fluren einen kurzen aber kräftigen 
Regen. Trotz der herrſchenden Dürre ſtehen die Saaten in hieſiger 
Gegend im Ganzen gut. Bedeutend beſſer jedoch die Frühſaaten 
als die ſpäteren. — Heute früh erhängte ſich in feinem Stalle der 
48 Jahr alte frühere Wirthſchaftsinſpektor D. von hier. Motiv 
iſt unbekannt. D. hinterläßt eine Wittwe. 

V. Frauſtadt, 14. Juni. [Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Abgaben ꝛc. Schulbeiträge.] Nach der am heutigen Tage 
erlaſſenen Bekanntmachung hat der Kreis Frauſtadt an Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Abgaben ꝛc. 41 181,82 M. aufzubringen und zwar an 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Abgaben 34716 M., an Diſtriktsamts⸗ 
bureaukoſten und Botengehalt 2647,84 M., an Koſten für ländliche 
Standesämter nach der Seelenzahl berechnet 1295,48 Mark, an 
Baargehälter der Bezirks⸗Hebammen 2522,50 M. Dieſer Steuer⸗ 
Erhebung fit das Soll⸗Aufkommen der Staatsſteuern (Gebäude⸗, 
Grund-, Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer ausſchließlich Be 
steuer) für das 1 51 1892,93 unter Hinzurechnung der Steuer⸗ 
beträge der Forenſen ꝛc. und nach Abzug der geſetzlichen Steuer⸗ 
befreiungen mit 110 947,67 M. zu Grunde gelegt. — Der jüdiſche 
Schulvorſtand hat den Beſchluß 1 20 Prozent der Staats⸗ 
ſteuern als Schulbeitrag von den Beitragspflichtigen zu erheben. 

Samter, 13. Juni. [Bon der Schützengilde. 
Naturalverpflegun 92 Bei dem geſtern ſtattgehabten 
Prämienſchießen unter den Mitgliedern der Gilde erhielten beim 
erſten Rennen in je drei Schüſſen der Neitaurateur Carl Beil den 
erſten Preis mit 55, der Sattlermeiſter Gramſch den zweiten 
Preis mit 52 Beinen: beim zweiten Rennen erhielt Mineralwaſſer⸗ 
fabrikant Julius Weigelt mit 56 Ringen den erſten und wiederum 
Sattlermeiſter Gramſch mit 54 Ringen den zweiten Preis. Nach 
beendetem Prämienſchießen erfolgte die feſtliche Einführung des 
Schützenkönigs, Molkereiverwalters Grommich, des Nebenkönigs 
Schmiedemeiſters Kaczmarek und der beiden Ritter Glaſermeiſter 


„Wenn Sie es freilich vorziehen, in Schweigen zu ver⸗ 
ſinken, dann iſt jede Möglichkeit einer Auseinanderſetzung zu 
Ende“, ſagte er. 

„Ich bin nicht zu einem ſolchen Zwecke hierher gekom⸗ 
men“, entgegnete Ruth. „Ich kam auf Ihren Wunſch, um 
das anzuhören, was Sie mir ſo nothwendiger Weiſe zu ſagen 
haben würden. Vielleicht wäre es nun am einfachſten, dies 
zu thun.“ 

Er lachte kurz und trocken und ſah ſie halb verzwei⸗ 
felt an. 

Ich vergaß“, ſagte er, „und nun haben Sie mir die 
Sache wirklich außerordentlich erleichtert.“ 

Er preßte die Lippen aneinander und richtete ſich auf. 
Dann begann er: 

„Bitte, ſchenken Sie mir Ihre volle Aufmerkſamkeit, Miß 
Deyncourt, damit es nicht nöthig wird, daß ich irgend etwas 
wiederhole. Die Hirſche ſind ja außerordentlich nett, gewiß, 
aber Sie haben ſchon öfter derartige Geweihträger geſehen und 
die von Stoke⸗Moreton werden auch nicht die letzten ſein, die 
der Ehre theilhaftig werden, Ihnen zu begegnen. Verzeihen 


Sie nur, daß ich gezwungen bin, ein wenig autobiographiſch 


zu werden. Ich ſetze voraus, daß Ihnen einige der in Betracht 
kommenden Daten bekannt ſind, z. B., daß ich erſt vor drei 
Jahren meinem Vater in der Baronetzie gefolgt bin. Aus 
tiefſter Armuth tauchte ich plötzlich empor. Wenn es nach 
meines Vaters Wünſchen allein gegangen wäre, ſo würde ich 


freilich in Armuth und Schulden Ei Grunde gegangen fein. 


Alles, worüber er irgend verfügen konnte, wurde auf Ralphs 


Namen feſtgelegt, und es wäre mir nicht leicht geworden, den 


Aufgaben des Grundherrenthums zu genügen, wäre mir nicht 
anderweitige Hilfe gekommen. 
g „Aber die Thatſache war vor aller Augen, daß ich aus 


tiefen Schulden plötzlich zu großem Reichthum gelangt war. 


Und dies genügte, um dieſelbe Geſellſchaft, die mich bis da⸗ 


hin perhorreszirt hatte, zu veranlaſſen, mich auf den Schild 
zu erheben. Das ganze Räderwerk dieſer 
hüllt vor me 


aſchine lag ent⸗ 
. inen Augen, und es bewährte ſich in erfreulicher 

eiſe, denn alle Mütter mit heirathsfähigen Töchtern beeilten 
ſich, dieſes Räderwerk und ſeine Triebkraft zu vermehren. Es 


war meine aufrichtige Abſicht, mich zu vermählen; aber man 
erleichterte mir die Wahl in einer Weiſe, daß, ich mir vorkam 
wie ein arabiſcher Fürſt auf dem Sklavenmarkt. Ich ſuchte 
keine Sklavin, kein Spielzeug, ſondern einen Kameraden, eine 
Genoſſin. Und eine ſolche finden zu wollen, ſchien man mir 
für die größte Verwegenheit auszulegen. Ich bilde mir ein, 
daß ich es den Leuten ein wenig ſchwer machte, mich meiner 
letzten Illuſion zu berauben. Ich habe mich um die Hoff⸗ 
nung, das zu finden, was ich ſuchte, eine Dame, die ich lieben 
könnte wie ſie mich, nicht um meines Einkommens, ſondern 
meiner ſelbſt willen, nicht bringen laſſen. Ich habe drei Jahre 
gebraucht, um einzuſehen, daß dieſe Hoffnung eine vergebliche 
war. Und ich hatte bereits die Abſicht, mich mit einem Spiel⸗ 
zeug zu begnügen. Ich wurde zuletzt mit Lady Grace Lawrence 
bekannt und glaubte, daß ich ſie gern hätte. Ich glaubte, daß 
ſie unintereſſirt wäre. Die Lawrences ſind gute Leute, ſie 
war einfach und unverdorben und ſchien mich ebenfalls gern zu 
haben. Wenn ich mich recht erinnere, hatte ich die ernſte 
Abſicht, um ihre Hand anzuhalten, und nur ein Zufall — 
ein günſtiger, wie ich es jetzt ſagen möchte — trat dazwiſchen. 
Ich verließ London, ohne mich mit ihr ausgeſprochen zu 
haben. Ich glaube, es kam dazu, daß ich die Gelegenheit 
nicht übereifrig ſuchte. Mein Herz war eben nicht ſehr dabei 
betheiligt. Ich glaubte eben nur eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn ich — doch genug. Ich kam nach Atherſtone, ein müder 
0 8 unzufrieden mit ſich und der Welt, und dort, dort traf 
i gu 

Er hatte die letzten Worte mit plötzlich hervorbrechender 
Leidenſchaft geſprochen. Ruth fühlte, wie ihr das Blut nach 
den Schläfen drang. Sie fiel ihm heftig ins Wort. 

19 „Ich ſehe keinen Grund, meinen Namen mit hineinzu⸗ 
ziehen.“ 1 

„Das iſt wohl möglich,“ ſagte er, wieder in feinen 
früheren ruhigen Ton verfallend, „unglücklicher Weiſe ſehe ich 
einen ſolchen.“ ’ 

„Sie trauen meiner Eitelkeit zu viel zu“, ſagte Ruth 
mit zitternder Stimme, „aber in dieſem Falle fürchte ich, 
51 a das nichts helfen. Ich bitte, mich aus dem Spiel 
zu laſſen.“ 


„Es thut mir wirklich leid, daß ich dieſem Erſuchen 
nicht nachkommen kann. Ich ſpreche indeſſen mein lebhaftes 
Bedauern darüber aus, daß Ihnen die Erwähnung Ihres 
Namens ſo peinlich iſt. Denn ich bin damit noch nicht ganz 
zu Ende. 4 

Ruth war ſprachlos und verließ ſich darauf, daß er die 
wahre Urſache ihres Schweigens nicht erkannte. Ihr Herz, 
ein wohlerzogenes und taktgemäß fungirendes Organ, drohte 
ihr zu zerſpringen. War dies derſelbe ſarkaſtiſche, apathiſche 
Mann, als welchen ſie ihn bisher gekannt hatte? 

Und nun fuhr er fort. Be 

„Von jenem Tage an lebte ich in einer neuen Welt. 
Mechaniſch kam ich den geſellſchaftlichen Verpflichtungen nach, 
die ich auf mich genommen hatte. Ich bedauerte es lebhaft, 
daß ſich darunter eine Einladung nach Schottland zu den 
Hope⸗Actons befand. Ich blieb nur wenige Tage. Und ich 
habe ſie nicht hierher eingeladen, nach Stoke Moreton. Sie 
boten ſich ſelber an. Meiner Meinung nach hätte Lady Hope⸗ 
Acton korrekter gehandelt, wenn ſie dieſen Beſuch unterlaſſen 
hätte. Ich bin dabei auch zu tadeln, zweifellos; aber nicht 
wegen irgend welcher beabſichtigten oder unbewußt geübten 
Herzloſigkeit. Nun ſind Sie im Beſitze meiner Erklärung. 
Was noch erübrigt, können Sie ſelbſt ergänzen. Denn ich 
habe genug geſagt, um Ihr herbes Urtheil über mich ein wenig 
zu mildern.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Theodor Curt! Catilina. Ein Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen. Preis 1,20 M. Verlag von Th. Schröter in Zürich. 
— Zu den intereſſanteſten Vorgängen der römiſchen Geſchichte 
wird ſtets die Verſchwörung des „Catilina“ gezählt werden müſſen, 
welche in den Jahren 63 und 64 vor Chriſti das alte Rom in eine 
außerordentliche Bewegung brachte und ſchließlich zum Entſcheid 
auf dem Schlachtfeld von Plſtoria führte. Die damalige Geſell⸗ 
ſchaft befand ſich in den Anfangsſtadien der Zerſetzung, und 
zwiſchen den Klaſſen begann ein heftiger Kampf, der erſt mit der 
Militärmonarchie der Kaiſerzeit endete. . mit den 
ſoztalen Beſtrebungen unſerer Tage ergeben ſich aus dem Drama, h 
das uns ein hochintereſſantes Geſchichts⸗ und Sittenbild entrelt, 
von ſelbſt, und verleihen demſelben einen eigenartigen Reiz. 4 


* 


Balcerek und Kürſchnermeiſter Schneider hier. Der Schützenkönig 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Abends fand noch ein Ball 
im Ludwigſchen Saale ſtatt, der in ſchönſter Weiſe verlief und 
erſt gegen Morgen ſein Ende erreichte. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
erwähnt, daß die Gilde mit Korporgttonsrechten verſehen iſt, im 
Jahre 1649 von dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft und Stadt 
Samter, dem Staroſten Stanislaus von Koſtta gegründet wurde 
und am 15. Dezember 1649 durch ein Privilegium des zur Zeit 
regierenden Königs von Polen, Johann Caſimir aus Warſchau die 
Beſtätigung erhalten hat. — Im vergangenen Monat haben in 
der hieſigen Naturalverpflegungsſtation 52 Perſonen Mittagbrot 
und 148 Perſonen Nachtlager nebſt Abendbrot erhalten. Die 
Koſten für das Mittagbrote betragen 15 M. 60 Pf., für Abendbro 
und Nachtlager zuſammen 74 M 

X. Wreſchen, 15. Juni. [Kreisſparkaſſe. Vakanz. 
Konferenz Konzert. 1 Die Kreisſpar⸗ 
kaſſe hat an Attivas : an Hypotheken 4.9 458 M. 20 Pf., 84 706,92 
Mark Poſ. Pfandbriefe, 1913.40 M. Preuß. Konſols, 35 640 M. 
Darlehne auf Schuldſcheine, 1600 M. Darlehne auf Wechſel, Kaſſen⸗ 
beſtand am 1 April 1892 — 1239,85 M., zuſammen alſo an Aktiva: 
53455837 M. Als Paſſtva ſtehen den Einlegern zu: an Kapital 
und Zinſen 510.033,99 M., Reſervefonds 24 524,38 M., fo daß die 
Kaſſe mit 534 558,37 M. balanzirt; die Rechnung der Kreisſparkaſſe 
weiſt am 1. April 1891 einen Kaſſenbeſtand von 3974,34 M. auf, 
an rückſtändigen Zinſen 176,92 M., insgemein 57 Pf., an Kapital⸗ 
einlagen 151.184,37 M., an Zinſen 21 267,03 M., an zurückgezahlte 
Aktiva 28 125,15 M. insgemein 125,95 M. im ganzen beträgt alſo 
die Einnahme 204.854,33 M. Die Ausgaben waren: an zurück⸗ 
gezogene Kapital⸗Einlagen und Zinſen 107 437,73 M., an Ver⸗ 
waltung 1813,15 M, zur Erwerbung von Aktivis 94 238,50 M., 
insgemein 125,10 M., Baarbeſtand am 1. April 1892 1239,85 M., 
jo daß die Bilanz in der Jahresrechnung mit 204 854,33 M. ab⸗ 
ſchließt. — Im Kreiſe Schroda ſind in den Bezirken Solec, Sar⸗ 
binowo, Gultowy die Bezirkshebeammenſtellen zu beſetzen. — Am 4. 
Juli cr. findet die 1. Bezirkskonferenz (Jaxotſchin) unter Leitung 
des Pfarrers Meyer⸗Neuſtadt g. W. in Miloslaw ſtatt. Herr 
Lehrer Eichholz⸗Zerkow hält die Lehrprobe über das Lied „Müde 
din ich“; Herr Lehrer Lachmann⸗Miloslaw referirt über Unter⸗ 
richtliche Bedeutung des Taktſchreibens.“ — Das ungariſche Damen⸗ 
und Herren⸗Zigeuner⸗Orcheſter veranſtaltet am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 18. d. M. nier im Garten des Herr: Melzer ein Na⸗ 
tional⸗Konzert. — Der Landwirthſchaftliche Kreisverein wird am 
Dienſtag, den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr auf dem hieſigen 
Schweinemarkte eine Prämiirung von Pferden im Beſitz bäuerlicher 
Züchter abhalten. An Prämien ſollen 900 M. zur Vertheilung 
kommen und zwar als: Freideckſcheine auf die kgl. Landbeſchäler 
und Geldpreiſe von 25—150 M. Prämiirt werden: 1) ein⸗ und 
zweizährige Stutfohlen, 2) drei- und vierjährige gedeckte Stuten, 
3) vierjährige und ältere Stuten mit Fohlen und wieder gedeckt. 
Kleinere Beſitzer und Pächter von Grundſtücken mit einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage bis zu 300 M. ſind eingeladen, der Prämiirungs⸗ 
Kommiſſion ihre guten Thiere vorzuführen. 

g. Jutroſchin, 14. Juni. Neue Baumkrankheit.] An den 
Kieferbeſtänden aller Altersklaſſen der Waldungen des benachbarten 
Militſcher Kreiſes, namentlich aber in dem Forſt bei Poſtel und 
in der königl. Oberförſterei Kath.⸗Hammer iſt eine ganz ungewöhn⸗ 
liche, den Forſtleuten bisher unbekannt . Krankheit auf⸗ 
getreten. Es ſind nämlich die voxjährigen Triebe abgeſtorben, 
während die zweijährigen Nadeln meiſt noch grün und die oberſten 
Wipfeltriebe geſund geblieben ſind. Man iſt der Anſicht, daß ein 
mikroſflopiſcher Pilz die Urſache des Abſterbens iſt, denn auf den 
kranken Nadeln findet man feine ſchwarze Punkte, die wie Ruß 
. ſchin, 15. Juni. [Verſchied 8.] Im benach 

g. Jutroſchin, 15. Juni. erſchiedenes. m benach⸗ 
barten 58 0 Kreiſe greift die Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Rindvieh und den en in erſchrecklicher Weile um fich; 
ſo iſt dieſelbe außer in den bereits gemeldeten Fällen neuerdings 
auf den Dominien und in den Gemeinden Orpiſchewo, Beniß, 
Neuvorwerk, Lutignewo, ſowie bei den Wirthen Kasper Ceglarz zu 
Trzemeſzno und Viktoria Kaczmarek in Raciborowo ausgebrochen. 
Dazu iſt bei den Pferden des Wirthes Johann Dyffort in Helle⸗ 
feld noch die Räude getreten. — Bei dem letzten Gewitter wur⸗ 
den die Feldmarken von Poſtel und Karmine durch Hagelſchlag 
nicht unerheblich beſchädigt. In Gortkowitz ſchlug der Blitz in das 
Wohnhaus des Freiſtellers Schubert und zündete. Durch das 
umſichtige Eingreifen des zufällig vorübergehenden Fleiſchermetſters 
Horn wurde jedoch der Brand im Entſtehen gelöſcht. 

0. Nogajen, 14. Juni. [Spartafje Generalver- 
ſammlung. Erkrankungen. Preiſe.] Der Stand und 
das Geſchäftsergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe zu Obornik am 20. v. 
Mts. war folgender: A. Einnahme. 1. Spareinlagen für 1891/92 
815 112 Mark 70 Pf., 2. Zuwachs durch neue Einlagen für 1892/93 
14600 Mark 38 Pf., 3. Zinſen von ausgeliehenen Daxlehnen 679 
Mark 10 Pf., 4. Reſervefonds 20 598 Mark 20 Pf., 5. Sparmarken 
241 Mark 20 Pf., 6 An⸗ und Verkauf von Inhaberpapieren 
14502 Mark 50 Pf., 7. Vorſchuß, Erſtattungen 10 103 Mark 54 Pf. 
Summe der Einnahme 915837 Mark 62 Pf. B Ausgabe. 1. Zu⸗ 
rückgezogene Spareinlagen 36 295 Mark 91 Pf., 2. . auf 
Grundſtücke, auf Wechſel, auf Schuldſcheine und Betriebsfonds 
840 793 Mark 64 Pf., 3. Reſervefonds 20598 Mark 20 Pf., 4. vor⸗ 
handene Sparmarken 218 Mark, 5. An: und Verkauf von Werth⸗ 

apieren 14477 Mark 10 Pf., 6. Geſchäftsunkoſten, Eritattung und 

orſchüſſe 3047 Mark 49 Pf. Summe der Ausgabe 915 430 Mark 
34 Pf. Mithin Baarbeſtand 407 Mark 28 Pf. — Die in dieſer 
Woche ſtattgefundene Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗ 

urnvereins war ſehr zahlreich beſucht. Das ſtatutenmäßig im 
Sommer zu feiernde Stiftungsfeſt wurde auf Antrag des Vorſtan⸗ 
des ſowie des Feſtkemitees bis zum Auguſt verſchoben, um die 
Vorbereitungen, die zum harmoniſchen Gelingen des Feſtes nöthig 
ſind mit ganz beſonderem Nachdruck für die kurneriſche Geſtaltung 
der Feier treffen zu können. Als erfreuliches Zeichen für das Ge⸗ 
deihen des Vereins iſt es anzuſehen, daß zum Gaufeſte, welches 
am 26. d. Mts. in Rawitſch ſtattfindet, Rogaſen durch eine Anzahl 
Turner vertreten ſein wird, von welchen auch vier Mitglieder am 
Wettturnen Theil nehmen werden. 1145 letztere wurde aus der 
Vereinskaſſe das Reiſegeld von der Verſammlung zur Verfügung 
geſtellt. Nachdem noch einige Aufnahme⸗Geſuche ir Erledigung 
gefunden haben, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. — 
Im hieſigen Kreiſe find wieder folgende Krankheitsfälle vorgekom⸗ 
men: Stadt Mur. Goslin 2 Erkrankungen an Maſern, Mur. Gos⸗ 
lin Land 1 Diphtheritis, Polizei⸗Diſtritt Polajewo 23 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle an Diphtheritis. — Die Preiſe am hieſigen 
Wochenmarkt ſtellten ſich durchſchnittlich per 100 Kilogramm wie 
folgt: Roggen 19,25 Mark, Gerſte 15,50 Mark, Hafer 15,50 Mark, 
Erbſen 21 Mark, Kartoffeln 5,50 Mark, Stroh 5 Mark, Heu 5 
Mark, Lupinen 6 Mark. 

X. Mich, 15. Juni. [Unfall. Gedächtnißfeier.] Bei 
der geſtern ſtattgehabten Bereiſung der Netze gerieth der Dampfer 
„Nixe“ bei Mich auf eine Sandbank. Da es nicht Kuna: war, 
das Dampfboot von der Stelle zu bringen, beſtiegen die Herren 
den Dampfer „Schwan“ und ſetzten die Reiſe fort. Nach dreiſtün⸗ 
diger Arbeit gelang es dem Schnelldampfer „Bromberg“, welcher 
bier vor Anker lag, die „Nie“ frei zu machen, jo daß dieſelbe 
a gegen 5 Uhr die Reiſe nach Czarnikau fortiegen konnte. 
— Anläßlich des Todestages Kaiſer Friedrich III. wurden heute in 
den hieſigen Schulen Gedächtnißfeiern abgehalten. 

2 5 Podſamtſche, 15. Juni. [Gewitter mit Men⸗ 


ſchenverluſt. Von der Heuernte. Jahrmarkt.] Am 
Sonnabend hatten wir hier ein ſtarkes von heftigem Regen und 
Sturm begleitetes Gewitter. Das Gewitter hat circa eine 
Stunde gedauert, der Regen hat aber gut durchgenäßt. Ein Blitz 
hat in Wieruſzow in eine Scheune eingeſchlagen, aber nicht ge⸗ 
ündet, außerdem wurden viele Bäume vom Sturme zerbrochen. 
kontags zog ein zweites Gewitter hier durch, welches zwar nicht 
ſo ſtark war wie das vorige, aber dennoch in Baranon großes Un⸗ 
heil anrichtete. Der Ackerbürger Spikowski ſtand mit zwei Frauen 
während des Gewitters unter dem Dache ſeines Wohnhauſes. Er 
wurde von ſeiner Ehefrau aufgefordert in die Stube zu kommen, 
that dies aber nicht. Kurz darauf wurde er vom Blitz getroffen, 
faden er todt zuſammenſank. Die beiden Frauen wurden von dem⸗ 
elben Strahl hart geſtreift, die eine am Arme, die andere am 
uße, beide ſanken bewußtlos nieder. Sie wurden zwar noch am 
bend zur Beſinnung gebracht, doch iſt diejenige, welche am Arme 
geſtreift iſt, bereits geſtern verſtorben, der Zuſtand der anderen iſt 
bedenklich. Dieſes Gewitter brachte auch noch ſtrichweiſe Hagel. — 
Die Heuernte hat hier bereits begonnen, doch iſt dieſelbe keine be⸗ 
ſonders ergiebige. Das Gras ſteht dünn und iſt ſehr kurz. — Der 
geſtrige Jahrmarkt wurde zwar von ſchönem Wetter begünſtigt, 
war aber trotzdem ſchwach beſucht. Kaufleute waren in Folge der 
am geſtrigen 1 noch in mehreren ſchleſiſchen Städten ſtattge⸗ 
habten Jahrmärkte nur in kleiner Zahl erſchtenen, während Käufer 
wegen des zur Feldbeſtellung ſo günſtigen Wetters zurückgeblieben 
waren. Der Auftrieb von Vieh und Pferden war zwar ſehr ſtart, 
der Abſatz aber wegen der geringen Käuferzahl keineswegs ergiebig. 
* Breslau, 15. Juni. RE Morde auf der Brü⸗ 
derſtraße!] berichtet die „Bresl. Ztg.“: Geſtern Nachmittag 
ging uns von privater Seite die Mittheilung zu, daß in Guhrau 
die beiden Verbrecher Maiwald und Brachmann verhaftet worden 
ſeien. Wie wir auf unſere hier eingezogenen Erkundigungen an 
maßgebender Stelle erfuhren, war heute Nachmittag amtlich dar⸗ 
über nichts bekannt. Aus Guhrau wurde uns telegraphiſch folgen⸗ 
des gemeldet: Es ſind heute Vormittags 2 Zugereiſte verhaftet 
worden, die mit den Breslauer Mördern fidentiich fein ſollten. 
Einer derſelben iſt nach ſeiner Vorführung von der Polizei ſofort 
entlaſſen worden, der andere, der ſich Konſtantin Rieger nennt und 
ſich taubſtumm geſtellt hat, iſt vorlaufig in Haft genommen. Mor⸗ 
gen wird derſelbe vor dem Unterſuchungsrichter verhört werden. 
Stettin, 14. Juni. [Der Landesdirektor Dr. 
Freiherr von der Goltz] legt, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ er⸗ 
fährt, am 1. April nächſten Jahres, nach zwölfzähriger erfolgreicher 
Thätigkeit, ſein Amt als Landesdirektor der Provinz Pommern 
nieder. Das Blatt ſchreibt: „Als im März 1887 Dr. Freiberr 
von der Goltz vom Provinziallandtage auf weitere ſechs Jahre 
und zwar bis zum 21. Auguſt 1893, zum Landesdirektor gewählt 
wurde, nahm er die Wahl aur unter der Bedingung an, daß es 
ihm freigeſtellt werde, auch vor Ablauf der Wahlperiode ſein Amt 
niederlegen zu können, wenn ſeine wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
dies erforderlich machen ſollten. Dieſer Fall iſt nunmehr, wie es 
ſcheint, eingetreten.“ 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Zu den Zeitungsnachrichten 
über die N e 5 welche der Kaiſer am 11. d. M. 
auf dem Tempelhofer Felde verloren hatte, wird 
mitgetheilt, daß dieſelben durch Mannſchaflen des 2. Garde⸗ 
Regiments bereits am 11. d. Nachmittags wiedergefunden 
waren und daß ſpätere Nachforſchungen ohne Kenntniß dieſes 


Umſtandes ſtattgefunden haben. 5 

Ueber die Entdeckung der Mör der der Poſtſchaffner⸗ 
frau Manzel ſchreibt ein Berichterſtatter noch: Der Unter⸗ 
pe Frommel verhörte den wegen Diebſtahls verhafteten 
Schneider Kropp und wandte bei einem Verhör die Ermahnung 
an: „Seien Sie doch verſtändig, Mann, das Leugnen hat ja doch 
keinen Zweck mehr, ſagen Sie die Wahrheit, Neukamm hat ja ſchon 
alles geſagt.“ „Was, der Hund hat uns verrathen?“ fuhr K. auf, 
„der ſoll doch ſeinen Mund halten von wegen des Manzelſchen 
Mordes.“ Der Richter horchte hoch auf, ließ ſich aber nichts 
merlen und meinte: „Na, da hat uns der Neukamm auch ſchon 
was erzählt, Sie ſollen aber auch dabei geweſen ſein.“ — Nun 
wurde K. wieder geſprächig und meinte: „So eine Lüge, der 
Neukamm und ſein Freund ſind es ja geweſen!“ Hierauf ließ der 
Unterſuchungsrichter ihn abtreten und befahl den Neukamm vor⸗ 
zuführen, der, als ihm der Mord auf den Kopf zugeſagt wurde, 
ein volles Geſtändniß ablegte. | 

Eine Windhoſe iſt an einem Tage der vorigen Woche 
an der Havel bei Schildhorn beobachtet worden. Die Er⸗ 
ſcheinung kam plötzlich über die Höhe der Schildhornſpitze her und 
faßte auf dem Waſſer unmittelbar über einem an einer Kette be⸗ 
feſtigten Boot, das einem Berliner gehörte, Fuß. Sie wirbelte 
. eine dicke Waſſerſäule etwa 30 Meter hoch empor. Auch 

as Boot wurde, ſoweit es die eiſerne Kette Aach hochgehoben 
und fiel dann umgekehrt wieder herab. Die Erſcheinung dauerte 
etwa 30 Sekunden. 

r Ein Kloſterſkandal. In Görz fanden Zuſammenrottun⸗ 
gen ſtatt vor dem Waiſenhauſe; ein 18jähriges Mädchen aus Trieſt 
wurde von den Nonnen drei Tage lang, angeblich ohne Nahrung, 
ſtrafweiſe in ein finſteres Gemach eingeſperrt; das Mädchen ſtie 
Hilferufe aus, welche man auf der Straße hörte, das Volk, durch 
Gerüchte über grauſame Behandlung der Zöglinge ohnehin erregt, 
rottete ſich vor dem Kloſter zuſammen, bewarf daſſelbe mit Steinen 
und wollte es ſtürmen. Die Stimmung tft andauernd erregt. 

. Gegen einen Prediger, der früher in Berlin angeſtellt 
war, jetzt in der Provinz, iſt eine n wegen Meineids 
eröffnet. Vor einiger Zeit iſt ein kleiner Beamter wegen Er⸗ 
preſſung zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Er hatte an 
den Prediger einen Brief geſchrieben, er möge ſeine Tochter, die 
er verführt habe, mindeſtens in ihrer bitteren Noth unterſtützen, 
wenn er ſie nicht heirathen wolle. Der Prediger war nämlich 
unverheirathet. Der Prediger denunzirte den Briefſchreiber wegen 
Erpreſſung, beſchwor als Zeuge, daß er mit der Tochter des 
Angeklagten keinen . gepflogen habe, und jo erfolgte die 
Verurtheilung. Mittlerweile hatte der Verurtheilte ſo viel Material 
herbeigeſchafft, daß gegen den Prediger die Unterſuchung wegen 
Meineides eröffnet wurde. Dem Beamten iſt einſtweilen, bis zur 
Erledigung des Verfahrens gegen den Prediger, Strafaufſchub 
bewilligt worden. Die Unterſuchung wegen Meineides richtet ſich 
zugleich gegen eine zweite Perſon, die um den Umgang des Prediger 
mit dem Mädchen gewußt haben ſoll, dieſes Wiſſen aber als Zeuge 
eidlich in Abrede geſtellt hat. 

Das Hochwaſſer der Donau richtet unermeßlichen Schaden 
an. Im Komoruer Komitate ſtehen viele tauſend Joch Acker unter 
Waſſer. 8 den Gaſſen der Stadt Gran ſteht das Nager e 
Meter hoch. Die Gemeinden Barkany, Ebed, Kawa, Mußla, Moes 
und That ſind zumeiſt überſchwemmt. In der Hauptſtadt hat der 
Strom die Höhe der unteren Quais erreicht. Unterhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke durchbrach die Fluth die Schutzwehr des im Bau be⸗ 
findlichen Kanals, wodurch auch der Eiſenkahndamm barſt: in 
Aale deſſen iſt der Verkehr über die Verbindungsbrücke eingeſtellt. 

uf der Bahn Füzitö⸗Neszmel iſt der Verkehr auf unbeſtimmte 
22 gleichfalls eingeſtellt. 

teigen des Waſſers. N 7 
ueber den Wirbelſturm bei Novpska in Kroatien liegt 
jetzt eine Reihe intereſſanter Einzelheiten vor, aus denen ſich er⸗ 


Die oberen Stationen melden weiteres 


— — daß der auseinander geriſſene und in die Luft gewirbelte 
ſenbahnzug nicht das größte Unheil war, welches die merkwürdige 
Naturerſcheinung angerichtet. Zunächſt iſt, der „N. Fr. Pr.“ zu⸗ 
folge, hervorzuheben, daß der Zyklon nicht den ganzen Zug er⸗ 
griffen hat, ſondern, daß nur deſſen äußere Theile geſtreift wurden; 
das Zentrum des Wirbelſturmes befand ſich zwiſchen dem öſtlichen 
Wächterhauſe des Bahnhofes in Novska und dem Orte Paklena. 
Die Wuth, welche der Orkan auf dieſer etwa drei Kilometer langen 
Strecke entwickelte, wird als unbeſchreiblich geſchildert. Mehr als 
tauſend Morgen hundertjährigen Waldes wurden total verwüſtet. 
Ca. 160 000 der ſchönſten Eichen und Buchen ſind aus dem Boden her⸗ 
ausgeriſſen und nach den verſchiedenſten Windrichtungen hin durch⸗ 
und übereinander re worden. Nur in dem dem Staatsärar 
8 Waldtheile beträgt der Schaden nach einer oberflächlichen 

chätzung mehr als eine halbe Million Gulden. Eine genaue 
Schätzung iſt einfach unmöglich, da von einem Eindringen in den 
verwüſteten Wald keine Rede ſein kann. Die mächtigen Stämme 
liegen wirr durch einander, und wenn man auf dieſes Bild der 
rn blickt, dann wundert man fich nicht im Geringſten, daß 
Waggons in die Lüfte gehoben und bis 3) Meter weit davon ge⸗ 
tragen wurden. Selbſtverſtändlich wurden auch zahlreiche Gebäude 
zerſtört, bei ſechs Mühlen wurden die Wehren weggeriſſen, in den 
Dörfern Grabovac und Paklena find ſämmtliche Bäume in den 
Obſtgärten entwurzelt, alle Saaten und Weingärten total ver⸗ 
nichtet, ſogar ſteinerne Brücken wurden in hohem Maße beſchädigt. 
Nachträglich wird bekannt, daß dem Sturme auch ein Menſchenleben 
2 — Opfer fiel. Der Verunglückte iſt ein Hirt, Namens Cendric; 
eine Leiche wurde unter einer umgeſtürzten Buche hervorgezogen. 
Die übrigen, in der Gegend befindlichen Hirten haben ihre Retkung 
nur dem Umſtande zu danken, daß ſie ihre Herde beim Herauf⸗ 
ziehen des Sturmes an eine Stelle des Waldes zuſammentrieben, 
welche nicht mehr in den Bereich des Zyklons fiel. Trotzdem iſt 
auch zahlreiches Vieh zu Grunde gegangen. In der Gegend herrſcht 
in Folge des angerichteten Schadens großes Elend. 


Aus der Keglerwelt. Der Deutſche Keglerbund, Vor⸗ 
ſitzender Direktor Kabelitz⸗Hamburg, veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre ein Meiſterſchaftskegeln für Klubs, welche bis zum Beginn 
des Kegelns die Mitgliedſchaft des Bundes erworben haben. Jeder 
Klub erhält aus Bundesmitteln eine kunſtvoll ausgeführte und mit 
entſprechender Inſchrift verſehene Medaille überwieſen, welche 
unter den Klubmitgliedern auf der heimiſchen Bahn ausgekegelt 
wird in der Weiſe, daß je ein Sieger ſie zweimal an den folgenden 
Klubabenden vertheidigen muß. Der Kampf um die Medaille 
wird ſolange fortgeſetzt, bis derſelbe Herr ſie dreimal hintereinander 
exrungen hat, womit ſie ſein Eigenthum und er ſelbſt laut Inſchrift 
Klubmeiſter für 1892 wird. Die Namen der Sieger werden im 
Bundesorgan bekannt gemacht. Der deutſche Keglerbund, zu 
welchem auch die deutſchen Kegler in Newyork als Mitglieder ge⸗ 
hören, umfaßt zur Zeit etwa 900 Klubs in ungefähr 60 Städten. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 16. Jun. Schluft⸗Kurſe. Net. IB 
Weizen pr. Jun: 176 £0 179 — 
i uli⸗Aug .. 176 — 179 25 
Noggen pr Junk 186 60 194 — 
> a an 0 180 — 179 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vot. v. 5 
do. 70er od 37 40 37 40 

do. 70er Juni⸗Juli 35 40 33 — 

do. oer Juli⸗Auguſt 35 80 36 20 

do. 70er Auguſt⸗Sept. 36 5) 36 90 

do. 70er Sept.⸗Okt. 36 50 37 — 

do. 70er Okt.⸗N ov. 86 — 36 10 

do. 5Oer loko . —— — — 
do. 70er Nov.⸗Dez . 36 69 35 70 


Not. v. 15 
A Reichs⸗Anl. 87 70 87 50 


1 id. 470 Anl. 106 60106 70 do. Liquid.⸗Pfbrf. 65 


o. 34%, „ 100 40 100 30 Ungar. 4% Goldr. 94 40 94 50 
Bol 4% Biandbrf 101 99101 80| de. 5%, Papierr. 86 10 86 10 
Ro). 34%, d 96 20 96 25] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 170 701170 10 


of. 38 Yo D. 2 
Vol. Rentenbriefe 102 70 102 50 do. fr. Staatsb. 2131 901132 10 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 94 20 94 101 Lombarden 3 43 40 48 50 
Deiterr. Banknoten 170 801170 70] Fondsſtimmung 

do. Silberrente 81 10 81 25 wach 
Nl Banknoten 209 652.9 5 
R.44% Bodk. Pfdbr. 97 800 97 80 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 78 25 78 3 36 75 36 — 
115 60 Ultimo: 


ainz⸗Ludwhf. do. 115 90 2 
Marienb.Mlaw.do. 59 40 59 50 Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 233 — 233 10 
talieniſche Rente 92 — Elbethalbahn „ „106 751106 10 
ek. Anl 1880 95 30 5 Galizier „ „91 75 91 90 
Schweizer Zentr. „136 75132 25 

Berl. Handelsgeſell. 149 751148 25 
Deutſche Bank⸗Akt. 166 40166 25 
Diskt.⸗Kommandit197 401197 10 


Gruſon⸗Werke 141 25141 — ]Königs⸗ u. Laurah. 113 751114 60 
Schwarzkopf 246 50 245 25 N 8 an 251182 75 
Dortm.St.-Pr.L.Q. 63 Ruſſ. B.f. ausw. Hdl. —— — — 


h L. — 63 — 
Gelſenkirch. Kohlen 140 60.140 — 


Nachbörſe: Staatsbahn 131 75, Kredit 170 90, Diskonto⸗ 
Kommandit 197 25. 


Marktberichte. 
* Breslau, 16. Juni, 9%, Uhr Vorm. a atbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 19,10—20,10—21,00 M., gelber 19.00 20.00 — 20,90 
galiziſcher und polniſcher gelber 19,30 — 20,30 — 21,20 Mark. 
Roggen bei mäßigem Angebot weichend, bez. wurde per 100 Kilo⸗ 
ar. netto 18,20 —18,60— 19,90 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, 
75 100 Kilogr. gelbe 15,10—16,20—16,50 M. Hafer ohne 

enderung, p. 100 Kilogramm 14,00 —14,40— 15,00 M. — Mais 
12,50—13,00 Mark. 


behauptet, per 100 Kilogramm 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21.00 M. 
Biktoria⸗ 23,00 bis 24,00—26,00 M. ohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 16,00 bis 16,50—17,00 Mk. — Lupinen 
gut gefragt, p. 100 Kilogr. e 7.00 —7.30—8,20 M., blaue 
6, 607,10 Mark. — Widen in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm 13,00—14,00—14,50 Mk. — Oel faaten ſchwacher 
Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanfſamen höher, 


ver 100 Kilogr. 19,50 — 20,50—21,00 M. — Rapskuchen gute 
Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,75—13 M. fremde 2 
bis 13,00 M. Sept.⸗Okt. 12,50 —13,00 M. e in feſter 


ſchleſiſche 1600 —16,50 Di., fremde 14,50 


918 — Palmtkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13.00 13,50 M. — Mehl ſchwach efragt, per 100 Kllogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 115 9.50 N. — Pr 


ausbacken 28,50 bis 29,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 
o 11,60—12,00 M., Wetzenkleie knapp, per 109 Kilogr. 9,80 bis 


10,20 Pe. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Str. 280 —3,50 M. — Brennkartoffeln 
2.30 — 2,40 M. je nach Stärkegrad. 


er 


wi. 


Amtliche Anzeigen. Be 
Sangsverfeigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Joſephowo Band I 
Blatt 22 auf den Namen des 
Eigenthümers Zieglers Karl 
Teske zu Kwieciſzewo einge⸗ 
tragene, au Joſephowo belegene 
Grundſtück 


am F. August 1692, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Were 
werden. 8753 
Das Grundſtück iſt mit einer 
läche von 0,23,50 Hektar zur 
rundſteuer, mit 2,40 Mark 
Nutzungswerth zur Gebändeſteuer d 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubiate Abſchrift des Grund⸗ 

buchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gr und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondereKaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt 

Das Urtheil über a Erthei⸗ 
25 25 Zuſchlags wird 


Auguſt 1692, 
e 12 Uhr, 


an K e verkündet werden. 
Mogilno, den 13. Juni 1892. 


Königliches Ansgerict. 
Zwangsverſeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zabno Band Il Blatt Nr. 18 
auf den Namen des Max Beyer 
u Trlong eingetragene, in 

abno belegene Grundſtück 


. Auguſt 1092, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. n 
Das Grundſtück iſt mit 0,88 
Thlr. Reinertrag und einer 


läche von 0,18,60 Hektar zur 
rundſteuer veranlagt. 8754 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grunde 
tüd betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingun⸗ 
en können in der Gerichts⸗ 

chreiberei eingeſehen werden. 

. welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
Pprugen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ar an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Er⸗ 
a 10 Zuſchlags wird 


J. August 1892, 
en 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Mogilno, den 13. Junt 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag den 17. Junt, Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmsſtr. 32 

verſchied. Möbel u. Sachen 
zwangsweiſe verſteigern. 8782 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 

Am Montag den 20. Juni 
1892, Vormittags 11 Uhr, werde 
ich in Pudewitz, im Perlitz' ſchen 
Saale, folgende dort lagernde 
Gegenſtände 

1) zwei Kleiderſpinde Mahag.), 

2) ein Vertikow (Mahagoni), 

3) ein Spiegel mit Marmor⸗ 


conſole, 
5 ein Regulator, 
5) zwei Paar compl. 
Kutſchgeſchirre, 
) zwei Paar neue 
Arbeitsgeſchirre, 
8 zwei n 
eine Spield 
9) acht Stück ſchwarzes Blank⸗ 
leder für Sattler, 
10) ein Stück Treibriemenleder, 
zwangsweiſe verſteigern. 8759 


ever, Gerichtsvollz., 
Pudewitz. 


neue 


compl. 
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Das zur Fürſtlich n 
198055 Fideikommißherrſch. Dratzig 
Si hörige 3 k von der Freistadt 

lehne entfernt gelegene 

Domänenvorwerk Benglewo 
mit guten Wirthſchaftsgebäuden 
und einem Areale von 408 ha, 
worunter 28 ha Netzewieſen, ſoll 
Donnerſtag den 14. Juli d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
vom 1. Juli 1893 ab auf 18 Jahre 
im Geſchäftszimmer der Fürſtl. 
Zahlſtelle Nothwendig bei Filehne 
öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Zur Uebernahme der Pachtung 
N ein disponibles Vermögen von 

50000 M. erforderlich, über deſſen 
a ſich die Pachtbewerber vor 

ermin in glaubhafter Weiſe 
8 haben. 

Die Gutskarte nebſt Flächen⸗ 
verzeichniß, ſowie die Pacht⸗ und 
Ausbietungsbedingungen liegen 
im vorgenannten Geſchäftszimmer 
vom 22. d. M. ab zur N 
aus, und können von da ab die 
Pachtbedingungen auch von dem 
unterzeichneten Rentamte genen 
Einſendung von 2 M. 
Copialien bezogen werden. 

Die Beſichtigung des Vorwerkes 
kann jederzeit nach vorheriger 

Meldung beim jetztigen Pächter 
Herrn Lange in ee e 


folgen. 
öslin, den 14. Juni 1892. 
Fürſtl. Hohenzoll. Rentamt. 
Steinberger, Hofkammerrath. 


Gutsverkauf. 


Ich beabſichtige anderer Unter⸗ 
nehmung wegen mein 


adliges Gut, 


circa 900 Morgen geſunden Rog⸗ 
genboden (Gerſteboden I. Cl.), 
mit Inventar, completter Winter⸗ 
und Sommereinſaat, für den Preis 
von 120 000 Mark ſofort zu ver: 
kaufen. Das Gut würde ſich zu 
Rentenparzellen eignen, da es am 
Königl. Walde liegt, wo das 
ganze Jahr lohnende Arbeit. 

Offerten erbeten an die Expedition 
der Ztg. unter O. Nr. 706. 8706 

Ein ſehr flott gehendes Hotel 
iſt ſofort zu verkaufen. Offert. 


unter H. K. 101 an die Exped. 
d. Bl. 8752 
Flotte Bäckerei 


per ſofort oder 1. Juli er. 
wegen Todesfall zu vermiethen. 
Alexander Seit, 

8728 Kl. Gerberſtr. 4. 

Sonnabend den 18. d. M., 
früh 9 Uhr, ſollen in der Gärt⸗ 
nerei der Villa Gehlen: 1 Eis⸗ 
ſpind, 1 Dezimalwaage, 1 Lehn⸗ 
ſtuhl, 1 Spind, 1 eiſ. Ofen, 2 Keſſel, 
2 Lampen, 1 Obſtpreſſe, 1500 
Blumentöpfe, 1 Wagen, 1 Pflug, 
1 Futterkaſten und andere Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände freiwillig meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 8770 


Dreirad, 
vorzüglicher Bauart (Naumann⸗ 
Dresden), faſt neu, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Adreſſen unter „Saxonia“ an 2 
Exp. d. Bl. erbeten. 


Höchster Preis. 


London 1891. 4880 


Ehrendiplom I. Klasse. 


„Panzer- 20 


ASSEN 


war atirt grösster 
Sch tz gegen Feuer 
Heul und Einbruch 
4 Amtliche Atteste 
und, illustrirte 
Preislisten gratis. 


II. Fahrik: Stuttgart, 
Fil. Hamburg-Amsterdam. 
Jede Hausfrau, 
welche die d. Hausarbeit ge- 
littenen Hände zart, frisch und 
schneeweiss erhalten will, kaufe: 
Sandmandelkleien - Seife 
v. Bergmann & Co. in Dresden, 
gleichzeitig bestes Mittel gegen 
Mitesser, Pickeln etc. ä Pack = 
3 St. 50 Pf, bei: R. Barcikowski, 
Neuestrasse 7/8, L. Eckart, 
St. Martin 14. 8684 

Alle Sorten Kleie ſowie 
Mais hat billigſt abzugeben 
M. Gotthelf, Breslau. 


Druck und Verlao der Oabnchdrukeref von W. Decker n. 


52 ademanns Kindermehl wird nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
5 — ſätzen und unter ſtändiger Berückſichtigung 
7 der Verdauungskraft des Magens in den erſten Lebenswochen und Monaten 


in ornamentaler Ausführung nach neueſten Modellen. 


offerirt zu billigen Preiſen 


Eisen- Constructionen: 


für Hochbauten, Brücken, Gewächshäuſer ꝛc. 


Re bomplette eiserne Stalleinrichtungen. u ° 


Gusseiserne Zäune, Balkons, Geländer, Grabgitter, Kreuze und Grabtafeln 


Bauguss, wie: Säulen, Ladenwände, Treppen, Fenſter, Unterlagsplatten 2c, 


die Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 7505 


Petzold & Co., Inowrazlaw. 


Statiſche Berechnungen, Koftenanfchläge und Zeichnungen koſten frei. 
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Was „Rademanns Kindermehl“ zum besten 


Nährmittel ii Kinder 


macht! 
bietet alle Vortheile der Hafergrütze ohne 
ademanns Kindermehl deren Nachtheile. Hafergrütze bleibt im 
Magen des Kindes unverdaut und führt dem Körper ſelbſt keine Nährſtoffe 
zu; wenn es bisher dennoch verwendet und ſeitens der Aerzte verordnet 
wurde, ſo liegt der Grund darin, daß Hafergrütze die Milch flockig und 
alſo verdaulich macht. Nun aber it lug Robprodukt, Die Arbeit, di 
Hafergrütze Rohprodukt. Die Arbei ie 
ademanus Kindermehl | urch gewöhnliche Hafergrütze bisher dem 
Magen des Kindes . wurde, beforgt bei Rademann's Kinder⸗ 
mehl die Fabrikation; das Mehl ſelbſt iſt leicht verdaulich, in allen Theilen 
löslich und beſitzt ebenſo wie Hafergrütze die Eigenſchaft, die Milch flockig 
und nahrhaft zu machen. 


iſt nicht wie unverdauliche Hafergrütze eine 

ademanns Kindermehl ſtändige Gefahr für das Kind: Mit Rade⸗ 
manns Kindermehl genährte Kinder leiden nie an Verdauungsſtörungen 
gedeihen nach dem Ausſpruch von Autoritäten wie Geh. Med.⸗Rath 


Prof. Dr. Henoch⸗ Berlin, Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Schatz⸗ 
Roſtock, Prof. Dr. Uffelmann⸗Noſtock dc dc. vortrefflich. 


des Kindes bereitet. Es iſt darum beſonders auch den bisher in den Handel 
gebrachten Kindermehlen vorzuziehen, welche durch feine Vermahlung zwar 
die Faſerſtoffe beſeitigen, dabei aber ebenſo wie Hafergrütze unverdaut 
bleiben und ſelbſt keinen Nährwerth beſitzen. 


ademanns Kindermehl kann mit Waſſer oder Fleſſchbrühe zubereitet 
— — werden und bietet, mit Milch angewandt, eine 
1 ſtändige Bürgschaft dafür, daß dem Kinde durch die Milch keinerlei Krank⸗ 


hei, sſtoffe zugeführt werden. Kühe leiden häufig an Krankheiten, welche den 
Gebrauch der Milch nur nach ſorgfältigſter Abkochung geſtatten. Den Müttern 
aber fehlt in der Regel jede Kontrole über den Zuſtand der Milchthiere. 
5 Mit Rademanns Kindermehl als Zuſatz bekommt dem Kinde auch die 
SER ſchlechteſte Milch, da deſſen Anwendung den Siedepunkt der Milch weſent⸗ 
lich erhöht und alle Bakterien tödtet. 8255 


Rinder, die weder bei Hafergrütze noch auch bei anderen Kindermehlen 
Fortschritt machten, gedeihen bei „Rademanns Kindermehl“ vortreilich! 


are 


Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien und Colonialwaaren⸗ 
handlungen zum Preiſe von Mk. 1,20 pro Büchſe erhältlich. Sollte an einem Orte keine 
Niederlage exiſtiren, jo wende man ſich gefl. direkt an „Rademann's Nährmittelfabrit 
Frank & Co., Frankfurt a. M., Hochſtraße 31.“ 


Die nächste Ziehung 


der Weimar - Lotterie 


findet vom 18.— 20. Juni d. J., also fäcköten Sonnabend, statt. Zur Verloosung arg na 


Neue 
Engl. Matjes⸗ Heringe. 
Malta⸗ Kartoffeln 


empfiehlt 8396 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


{bei Hauptgewinne son w. 50, 000 M., 20,000 M., 10,000 M. u. S. w. 
1 ö 1 (auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in 
0 Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
de franeo an Jederm 

bewährten Qualitäten zu 
2710 
Stoll zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 


diesem Jahre wiederum 
. W., 200,000 Mark, 
den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu 
Mein reiches Buler-Sortiment 
R. Lenneberg, Attendorn i W., 


6700 Gewinne 
beziehen durch den 
von Tuchen, Buckskin und eee in nur 
Versandhaus. 


Co. A. Höftel) in Paſen 


| 


BEE" Graue Papageien. 


Zahme fprechende Vögel à 30, 
925 45, 50, 60-200 M., dito ans 
fangend zu ſprechen a 18 M. Zahme 
grüne ſprech. Amazonen⸗ Papag. 
à 25, 30, 36, 45 M. Afrikaniſche 
Prachtfinken, Mebervögel, Brand⸗ 
finken, Tigerfink., Silberfaſänchen, 
Goldfinken je 1 Paar 3 M., 4 Paar 
ſortirt 10 M., Zebrafinken Paar 

4 M., Chineſerfinken Paar 3 M., 
Ghinefifce Nachtigall. Paar 5 M., 
Zwergpapageien Paar 10 Mark. 
Drollige Affen St. 25 M. (Nach⸗ 
nahme.) Leb. Ank. garantirt Guſt. 
Schlegel, Zoologie, Hamburg. 


F 
Kanoldt's 
Tamarinden 

Likör 


« re Fruchtlikör, 


VBorbeugungsmittel gegen 
alle durch Berſtop fung und deren 
Folgen entftehende Leiden, mild 
und reizlo® für Magen und Darm, 
den Appetit und die Verdauung 
anregend und fördernd von an ge⸗ 
nehmftem Geſchmack. 

Preis pro Flaſche (160 gr) A 1.— 
mit ausführlichem Proſpect. Ber 
rüthig in nachbenannten Niederlagen: 


In Poſen id. Rothen Apotheke. 
741 


ersäumen Sie nicht m. neuen 


illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M) mit 
Preislisten über interess. 


Bücher u. Schutzmittel gratis 

(px B) zu verl. Unter 
Couvert gegen 30 Pf. 2003 

E. P. Oschmann, Magdeburg. 


2 
— 7 
Bu 
S 8 * 8 
© = 
Sm E 8 = 
2 a8, 5 
— * ‚> 
* - 
5 TS 
SS 28 
S S8 22 
—— 22 
5 25 
>= 282 
S s 
a> om ®:> 2 
S mu: =$ 
u EB 5 
= © 8% 
aD —. 
= 


N 


* 
* 
N 
8 
8 
esse 


